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JELönig Alfreds Übersetzung der Cura pastoralis Gregors 
des Grossen wurde im Jahre 1871 zum ersten Male von Henry 
Sweet herausgegeben. Dieselbe bildet Nr. 45 u. 50 (0. S.) der Publi- 
kationen der Early English Text Society und führt den Titel: ^^King 
Alfred's West-Saxon Version of Gregory's Pastoral Gare". Die 
Ausgabe enthält ausser einem Vorwort und einer Einleitung, die 
viel interessantes über die Handschriften , Sprache und Grammatik 
des Werkes bietet, den vollständigen Text des Cotton-Ms., dem 
der des Hatton-Ms. gegenübergestellt ist. Am Fusse der Seite ist 
eine Übersetzung beigegeben. Den Schluss bilden eine Anzahl 
sehr wertvoller Anmerkungen und zwei Appendices.*) 

Von Alfreds Werk existieren sieben Handschriften: 

1) Ms. Hatton 20 in der Bodleiana zu Oxford; 

2) Ms. Cotton Tiberius B. XI, im British Museum zu London ; 

3) Ms. Junius 53 in der Bodleiana (eine Abschrift von 2 
aus dem 17. Jahrhundert); 

4) Cotton Otho B. H; 

5) das Ms. des Corpus Christi College zu Cambridge; 

6) das Ms. des Trinity College daselbst; 

7) das Ms. der Public Library ebenda. 



*) Sweet sagt in der Preface pg. V: „Of all the unpublished Old 
EDghsh texts (bis 1871) the präsent is perhaps the most important." 

Prof. Wülker in seinem Orundriss der angelsächs. Litt.-Geschichte 
pg. 403 § 462 bemerkt dazu, dass S. mit diesen Worten Unrecht habe, 
iDSofem dieselben vom einseitig grammatischen Standpunkte etwa zuzu- 
geben seien, vom litteraturgeschichtlichen aber nicht. 

Dass eine derartig genaue Übersetzung eben nur als Übersetzung 
litterarischen Weit besitz^ ist natürlich. Aber Sweet hat mit seinen Worten 
auch gar nichts anderes gemeint, als dass das Werk vom granmiatischen 
und lexikalischen Standpmikte „perhaps the most import^t^^ sei; vgL 
Preface IX: „a text like this, which is of exclusively philologi^ 
interest . . . .^^ auch: Introduction XVU: „and the interest of ihe woä is 
mainly philological." 

Sweets Bemerkung bedarf daher wohl keiner Einschränkung oder 
Korrektur. Überdies hätte man die Angabe derjenigen bis 1871 publizierten 
Weite, deren Wert ein höherer ist, als der der Cura, erwartet 
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Von Sweet wurden zu seiner Ausgabe nur die unter Nr. 1 
bis 4 genannten Handschriften benutzt. Nr. 5 — 7 stammen aus 
weit späterer Zeit, während 1 und 2 zu Alfreds Lebzeiten ge- 
schrieben und deshalb; als die wertvollsten, vollständig abgedruckt 
sind. Der beste, wenngleich nicht vollständige Text ist Cotton 
Tiberius B. XI*), und dieser ist darum auch den folgenden Unter- 
suchungen zu Grunde gelegt. Von Sweet gar nicht erwähnt ist 
das Fragment einer Handschrift, welches sich auf der ständischen 
Landesbibliothek zu Cassel befindet.**) 

Die Sweet'sche Übersetzung ist eine freie und im allgemeinen 
geschickte Wiedergabe des altenglischen***) Textes. Die Prinzipien, 
nach denen dieselbe veranstaltet wurde, legt der Verfasser auf pg. IX 
und X der Preface klar. Wir ersehen daraus, dass dem Herausgeber 
dieser Teil seiner Arbeit als wenig fruchtbringend erschien und 
nur mit Rücksicht auf den in der Early English Text Society 
herrschenden Gebrauch überhaupt aufgenommen ist. Eine grössere 
Genauigkeit indessen wäre, wenn nun einmal eine Übersetzung bei- 
gefügt wurde, doch wünschenswert gewesen. Abgesehen von 
häufigen, allzugrossen Freiheiten kommen vielfach Ungenauigkeiten 
v..r, wie z. B. pg. 36» „The sin" für „Sio scyld", 
pg. 68^: „who has a naturally für: „donne his mod & bis ond- 

good heart and under- git dset gecynd ascyrpd," 

Standing" 
pg. 72^ „covetousness" für „daßt mon wilnode hwelcere gidsunge", 
pg. 90^8 ^^in great majesty" für „andrysnlic", 
pg. 158^3 „glory of the lofty regions" für„wuldor dsesuplican edles", 
pg. 160^ „fortress" für „faesten". 

Auch geradezu Fehler begegnen dann und wann, z. B. pg. 68*, 
wo Sweet „brsewas greatiad" durch „eyelashes become bushy" 
übersetzt. Der lateinische Text hat „palpebrae grossescunt", 
„brsewas" heisst altenglisch ebensowohl Augenbrauen, wie Augen- 
lider. Im vorliegenden Falle handelt es sich natürlich um eine 
entzündliche Schwellung der Augenlider. Woher Sweet die Über- 
setzung „become bushy" für „greatiad" nimmt, ist nicht erklärlich. 



*) Vgl. Temporary Notice in Sweets AuBgabe. 

**) Dasselbe ist ohne Bibliotheksignatar und enthält je 15 Zeilen auf 
der Vorder- und Kückseite (Hatton Ms. Kap. XLIX ZI. 20 — Kap. L ZI. 7). 
Es wird m doppeltem Umschlage aufbewahrt. Der äussere trägt eine Auf- 
schrift vom Bibhothekar Schnbart (1834), der innere enthält Bemerkungen 
Dietrichs, beginnend mit den Worten: „Das von Herrn Archivar Landau 
einem Einbände abgelöste Stück^^ und datiert Harburg, den 30. October 1853. 
Darnach bat sich also Dietrich geirrt, als er im Marburgei Index Lectionum 
1854/55 angab, das Fragment sei vom Bibliothekar Bernhardi gefunden 
worden. Vgl. Franz Dietrich, Anglosaxonica quae primus edidit Franziscns 
Junius, Marburg 1845 ; vgl. Wülker, Orandriss der ags. Litt, pg 403, Anm. 5. 

***) Alteoglisch = angelsächsisch; vgl. Alfreds eigene Bezeichnung 
seiner Sprache (bei Sweet pg. 138*®). 
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pg. 134^1 giebt S. die altenglischen Worte ^^donne ne beod hie 
na (Hatt. Ms. hira) dsere halgestan halignesse gimmas on dsem 
gerennm dses biseepes gierelan^^ durch ^^their gems of the holiest 
holinesses are not in the Ornaments of the bishop^s robe'^ 

So Hessen sich noch manche andere Ausstellungen machen^ doch 
würde ein genaueres Eingehen hierauf an dieser Stelle zu weit führen. 

Ein von Sweet ursprünglich in Aussicht gestellter Abdruck 
des lateinischen Textes ist nicht erschienen und nach seiner eigenen; 
in einer Notiz enthaltenen Angabe auch nicht zu erwarten. 

Lateinische Handschriften des Gregor'schen Werkes sind in 
Menge vorhanden. Vgl. Patrologiae cursus completus von J. P. Migne. 
Patrologiae Latinae Tom. LXXVII, 1862, pg. 11/12. In dem- 
selben Bande des eben zitierten Werkes findet sich auch der beste 
der vorhandenen Abdrücke unsres lateinischen Textes.*) Benutzt 
wurden bei den nachfolgenden Untersuchungen, neben der erwähnten 
Ausgabe, die folgenden: 

S. Oregon! Papae c. M. Regulae pastoralis seu Curae pastoralis 
liber. Ex Benedictinorum Recensione. Lipsiae 1873. 

S. Gregorii Papae I. de Pastorali Cura Liber. ed. E. W. West- 
hoff. 2. Edition. Monasterii Westphal. 1860. 

Die altengl. Fassung der Cura pastoralis ist in 65 Kapitel 
eingeteilt, ohne dass dieselben, wie dies in den oben erwähnten 
lateinischen Texten der Fall ist, in 4 Partes gesondert worden 
wären. In der Praefatio zur Regula past. ist bei Migne pg. 11/12 
ZI. 6 ausdrücklich gesagt, dass Gregor selbst sein Werk in 4 Teile 
zerlegt habe. „At vero ipsum agnoscunt auctorem, tum integri 
Libri Pastoralis distributio quatuor in partes, tum partium in varia 
capitula . . . ." 

Alfred hat sich natürlich an die ihm bei der Übersetzung 
vorliegende Abschrift gehalten und trotz der mehrfach bei Gregor 
vorkommenden Hindeutungen, (man vergleiche nur Vorrede zu Kap. I 
pg. 13^ quadripartita vero disputatione liber iste distinguitur, . . . 
bei Sweet pg. 22^® fordy ic hi todsele on feower) jene Abschnitte 
ebensowenig äusserlich kenntlich gemacht, als dies in den latei- 
nischen Mss.**) geschehen war. 

Die 4 Teile behandeln ganz bestimmte, von einander zu 
sondernde Stoffe. 

Es sind besprochen in: 

Pars I (Kap. 1 — 11 = altengl. Kap. I— XI) die Eigen- 
schaften, die ein richtiger, von Gott erwählter Seel- 
sorger haben und wie er zum Amte kommen soll; 



*) Die lateinischen Zitate in den folgenden Untersuchungen sind diesem 
Buche entnommen. Auf dasselbe beziehen sich auch die Angaben der Seiten 
und Zeilen. 

**) Vgl. Migne a. a. 0. pg. 13, Anm. c quam vis hujus divi- 

sionis nulla in vet. Mss. sint vestigia. 
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4) Auch mag ein weiterer Grund, mehr idealer Natur, hin- 
zugetreten sein. Bei der unbegi*enzten Hochschätzung, die man im 
allgemeinen, und die ganz besonders Alfred dem Genius des 
grossen Gregor — des Bekehrers seines Landes — zollte, mag er 
Bedenken getragen haben, die Gedanken eines so tiefen Geistes 
durch bedeutendere Änderungen nur zu verderben; und überdies 
wird die Pietät für das ehemalige Haupt der Christenheit Alfred 
Veranlassung gegeben haben, sich enger an den lateinischen Text 
zu halten. 

Wenn nun aucli der Anschluss an das Original in der Cura 
pastoralis, verglichen mit den andern Übertragungen, recht genau 
ist, so ist das doch anderseits nicht so zu verstehen, dass die Über- 
setzung etwa gar keine selbständige Thätigkeit erkennen Hesse. 
Im Gegenteil zeigt Alfred hier und da — ohne freilich jemals 
die Grundgedanken Gregors absichtlich anzutasten — eine gewisse 
Freiheit, insofern als er mit Erklärungen und Erläuterungen ein- 
greift, wenn es sich um biblische oder andere Personen und Dinge 
handelt, für die er bei seinen Lesern gar kein, oder doch nur 
ein ungenügendes Verständnis voraussetzte, oder insofern als er 
Vorgänge, die Gregor, seinem in wissenschaftlichen Dingen weit 
mehr bewanderten Publikum gegenüber, anzudeuten sich begnügen 
konnte, genauer beschreibt. 

Eine gewisse Unabhängigkeit der Übersetzung von dem 
Originale zeigt sich auch in der Syntax. Dieselbe ist nur wenig 
von der des lateinischen Originals beeinflusst. Sweet sagt hierüber 
in seiner Introduction pg. XL^^. ^^Yet even here, there seems to be no 
attempt to engraft Latin idioms on the English version." Die 
Abhandlungen von Fleischhauer: Über den Gebrauch des Con- 
junktivs in derC. P., Erlangen 1885, und E. Wül fing: Darstellung 
der Syntax in König Alfreds Übersetzung von Gregors des Grossen 
„Cura pastoralis" I. Hälfte, Bonn (Dissert.) 1888, bestätigen die 
Richtigkeit dieser Bemerkung. 

Auch sonst kommen allerhand kleine Abweichungen, Hinzu- 
fügungen und Auslassungen vor, die uns vermuten lassen, dass 
Alfred erst dann zur Übersetzung jedes Abschnittes schritt, wenn 
er sich aufs genaueste mit dem Inhalte desselben vertraut gemacht 
hatte. Seine getreuen Helfer, Asser, Grimbold, John, sowie der 
Erzbischof Plegmund, die er in der VoiTcde zu seinem Werke 
nennt, liatten ihm Anleitung zur Interpretation des Gregor'schen 
Werkes gegeben, und ihren Weisungen gemäss geschah die Über- 
setzung „hwilum Word be worde, hwilum andgit of andgite", 
Hieraus — hwilum word be word — ergiebt sich schon, dass die 
Sweet'sche Ansicht „according to modern notions each section of 
Alfred's is a paraphrase rather than a translation of the corre- 
sponding piece of Latin." (Introd. pg. XLI) nicht ohne weiteres und 
wenigstens nicht für alle Teile gleichmässig zu acceptiren ist. 
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Paraphrasen kommen ja ii'eilich in reicher Zahl vor^ und bezüglich 
des dritten und des kurzen vierten Teiles, besonders des letzteren, ist die 
Sweet'sche Ansicht ohne Bedenken hinzunehmen. Man halte nur 
die Überschrift zu Kapitel XXXII, welche lateinisch (Pars III, 
Kap. Vm) lautet: 

„Quomodo admonendi protervi et pusilanimes^' 
gegen deren altenglische Übersetzung: 

„Bsette on o^re wisan sint to manianne da ofermodan & da 

upahafenan on hiora mode, on odre da eaimheortan & da wacmodan/^ 

Aehnlich sind z. B. behandelt die Überschriften zu Kapitel 

XXXVII, XLIV, XLV, XLVIII, und vor aUem zu Kap. L 

(lat III, XXVI): 

Quomodo admonendi quibus ©aette on odre wisan sint 

omnia ex sententia succedunt, to manianne da de woroldare 

et quibus nulla. wilniad, & hie donne orsorglice 

habbad; & on odre da de 
woroldare wilniad, & donne 
hie gewilnode habbad, hie 
donne mid micelre earfodnesse 
& mid micle broce on wuniad. 
Man vergleiche auch die folgenden Stellen aus Kap. LXV, 
pg. 461 2»— 463«; 46718-2^ u. a. m. 

Was indessen Teil I und II anlangt, so ist in ihnen der 
Charakter einer Übersetzung, und zwar einer guten Übersetzung, 
auch nach modernen Begriffen, im wesentlichen gewahrt. Alfred 
wurde bei der Übertragung der Cura, wie erwähnt, vor allem 
durch das Bestreben geleitet, recht genau zu sein und sich dabei 
möglichst verständlich auszudrücken. Jede auch nur denkbare Un- 
klarheit sollte vermieden werden. Daher die vielen, uns oft über- 
flüssig erscheinenden Wiederholungen von Worten, Satzteilen und 
ganzen Sätzen, daher die häufige Wiedergabe eines lateinischen 
Wortes durch zwei altenglische. Demselben Bestreben mag es 
auch zuzuschreiben sein, dass Alfred, nachdem er eine Kürzung 
vorgenommen und dann das Fehlen irgend eines ihm wichtig er- 
scheinenden Satzteiles bemerkt hat, diesen in einem selbständigen 
Satze nachträglich zum Ausdrucke bringt. 

Hierher sind wohl auch die verschiedenen Arten der Um- 
schreibung des genetivischen Verhältnisses zweier Worte, die Hin- 
zufügung von Hülfsverben, sowie der Adverbien ser, eft, swide etc. 
zu rechnen. 

Der weitaus grösste Teil der Abweichungen vom Texte des 
Originals ist indessen der Steifheit und Ungelenkigkeit des dem 
Übersetzer zu Gebote stehenden sprachlichen Materiales zuzu- 
schreiben. Die altenglische Sprache hat eben — wie ten Brink 
a. a. 0. pg. 95 bemerkt — nicht jenes rasche Tempo der latei- 
niBchen. Über alle jene, die Kürze des Ausdrucks und die Flüssig- 
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keit des Stiles befördernden Mittel ^ an denen das Lateinische so 
reich ist, verfügte die englische Sprache zu Alfreds Zeiten natür- 
lich nur in geringem Grade. Ablativi absoluti begegnen beispiels- 
weise nicht. Etwas dem ähnliches findet sich pg. 38'^ ^^awende 
mode" für ^^mente mutata". 

Partizipialkonstruktionen werden meist umschrieben ^ z. B. 
fUr „queritur dicens" steht pg. 26^* „& him swelc odwat, Ja he cwsed". 

Es standen Alfred nur sehr wenige Hülfsmittel zur Ver- 
feinerung des Stiles zu OebotC; von diesen aber macht er den aus- 
gedehntesten Gebrauch. Auch was die schärfere logische Verbin- 
dung von Perioden oder Periodenteilen anlangt; steht das Altenglische 
— wie das ja bei einer so wenig ausgebildeten Sprache natürlich 
ist — dem Lateinischen bedeutend nach. 

Alfreds Verknüpfungen sind häufig ganz anderer Art. Kau- 
sale, finale und andere Verhältnisse werden geändert , Perioden 
zerrissen ; Nach- und Nebensätze werden zu Vorder- und Haupt- 
sätzen. Vor allem liebt Alfred die Konjunktionen donne und 
fordsem. Diese müssen bei allen erdenklichen Fällen aushelfen, 
und ihr allzu häufiger Gebrauch wirkt natürlich auf die Dauer 
unschön und ermüdend. Ebenso ist zu beurteilen: 

1) Die fortwährende Anwendung der Korrelativa: donne — 
donne, fordsem — fordaem, swelc — swelc, swae (swse) — ^w«, 
wo für moderne Begriffe die einfache Konjunktion genügen würde. 

2) Der stark hervortretende Gebrauch von Hülfsverben, der 
die lateinischen Feinheiten im Stil einigermassen wiedergeben soll. 

Endlich beweist auch das Vorkommen von Anakoluthen die 
Schwierigkeiten, mit denen Alfreds Sprache zu kämpfen hat. 

In mehr als einem Falle ist es freilich auch unmöglich, den 
von Alfred durch die Aenderung beabsichtigten Zweck zu erkennen. 
Der Sprache wäre vielfach eine wörtliche Wiedergabe des Originals 
möglich gewesen, wie zur Genüge aus andern Beispielen ersichtlich 
ist, sachliche Schwierigkeiten lagen auch nicht vor, und doch wählt 
Alfred eine Umschreibung. Mit der Ansicht, dass hier ein blosser 
Zufall vorliege, sich zu beruhigen, wäre ebenso schwer, als falsch. 
Die Annahme, dass eine unerklärliche Laune einen so sorgsamen, 
treuen Übersetzer wie Alfred zu einem Abweichen von seinem 
sonstigen Verfahren hätte veranlassen können, wäre gleichfalls verfehlt. 
Es bleibt deshalb nichts übrig, als die Frage nach der Erklärung 
vorläufig offen zu lassen.^) 

Bei der nun folgenden Anführung der Belegstellen ist die 
nachstehende Einteilung gewählt. Die einzelnen Rubriken gi*eifen 
natürlich vielfach in einander über: 

I. Durch Misverständnisse entstandene Aenderungen. 



^) Vgl. Leicht, zur ags. Bearbeitung des Boetius, Anglia YII, pg. 190. 
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II. Aenderungen des Textes, der Quantität nach: 

1. Hinzufiigungen, 

2. Auslassungen, 

3. Setzung zweier, meist synonymer Worte für ein latei- 
nisches, 

4. Zusammenfassung zweier lateinischer Worte in ein alt- 
englisches, 

5. Wiedergabe eines einzelnen Begriffes in Form eines 
ganzen Satzes. 

III. Aenderungen im Satzbau: 

1. Umstellungen, 

2. Konstruktionsänderungen. 

IV. Aenderungen in der Grammatik: 

1. Substantiva betreffend, 

a) Numerus, 

b) Auflösung eines Genetivverhältnisses. 

2. Verba betreffend, 

a) Numerus, 

b) Tempus, 

c) Modus, 

d) Genus. 

3. Partikeln betreffend. 

V. Aenderungen im Stil: 

1. Konkreta für Abstrakta, 

2. Positive Ausdrücke für negative und umgekehrt, 

3. Vereinfachung der Sprache, 

4. Beweise für die Dürftigkeit der Sprache Alfreds, 

5. Anakoluthe. 

VI. Paraphrasen im Sweet'schen Sinne. 

VII. Bemerkungen über Namen, Citate etc. 



-^ 



I. 

Durch Misverständnisse entstandene Aenderimgren. 

Die hierher gehörigen Stellen auch nur mit einiger Sicher- 
heit als solche zu bezeichnen ist schwer. Man fasste in jener Zeit 
— wie Sweet bemerkt — das Lateinische mehr als lebende 
Sprache auf, als dies heutzutage geschieht, und daher kam es, 
dass die Übersetzer ganze Sätze eben auch als Ganzes nahmen 
und eine eingehendere Analyse derselben unterliessen. 

Männer wie Alfreds Berater und wissenschaftliche Freunde, 
die doch sicher auffällige Misverständnisse in seinem Werke ver- 
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bessert haben würden ^ dürften wohl insoweit zu respektieren sein^ 
als man Bedenken tragen muss^ jede Aenderung im Sinne ohne 
weiteres als irrtümliche Auffassung anzusehen. Man muss dement- 
sprechend auf diesem Gebiete mit Voi-sicht zu Werke gelien. 

Trotz eingehendster Berücksichtigung des Gesagten aber sind 
als misvcrstandene Stellen die folgenden zu betrachten: 
pg. 17 B.^ „i^^ tumorem vul- pg. 34^2 ^^he waßs mid ofer- 

neris erupit." mettum gewundod." 

Alfred fasst also ,,vulnu8" nicht in dem poetischen Sinne 
von „Liebeswunde, Leidenschaft," „tumorem" übersetzt er 
mit„ofermettum," also statt mit „Aufwallung," durch „Stolz, 
Ü b e r m u t." 

pg. 18 A.^ „Intus quippe est pg. 38 ^^ „& se Dema se dajt 

qui judicat, intus quod ingedonc eal wat, he eac 

judicatur." dsßm ingedonce demö." 

Gregor meint mit seinen Worten die Stimme des Gewissens, 
während Alfred eine ganz andere Auffassung ausdrückt. Er steht, 
was die Fähigkeit schärferer Beobachtung bei psychologischen Vor- 
gängen betrifft, überhaupt bedeutend hinter Gregor zurück, 
pg. 19 C.^ „secessum specula- pg. 44^1 „iieod monna ansine 

tionis appetunt," (onsina)." 

Gr. meint die stille, einsame Beschaulichkeit, die jene Naturen 
(qui suam cogitans utilitatem) erstreben; Alfred sagt davon nichts, 
er hat wohl „speculationis secessum" als die „Trennung von dem 
Anschauen (der Menge)" aufgefasst und dementsprechend übersetzt, 
pg. 20 BM „per activam .... pg. 48^^ „on dys earfedlican 

vitam . . ." (eordlican) life." 

Gr. sagt: „durch ein thaten reiches", Alfred: „in diesem 
mühevollen (irdischen) Leben", 
pg. 21 B.^ „ut (auditores suos) pg. 52^^ „Pset he hie gebrenge 

coraponat ad vitam," on life." 

Dass „componat ad vitam" „zum Leben tauglich 
machen" bedeutet, versteht A. nicht. 

pg. 27 B^® „ . . . . ut in Aaron pg. 76^ ,? • • • daette on Arones 

pectore rationale judicii breostum sceolde beon 

vittis . ligantibus impri- awriten sio racu dsös 

matur" domes on daim hrsegle 

|)e mon hait rationale, & 
mid nostlum gebunden," 
A. hält „rationale" für ein Gewand „hraigl" (vgl. Sweetfl 
Übersetzung: „robe"), während es doch nach Exodus XXVIII, 16 
„Quadrangulum erit et duplex: mensuram palmi habebit tam in 
longitudine quam in latitudine" nur ein Brustschild sein kann. In- 
folge dessen übersetzt A. auch „Imprimatur" mit „sceolde beon 
awriten" und lässt nachher erst „mid nostlum gebunden" 
folgen 
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pg. 28 C.2 „ut Stare pg. 80^^ „he bid gesewen stan- 

videatür" dende" 

Die Bedeutung „scheinen" des Passivs von videre war A. 
natürlich sonst nicht unbekannt. Ein gelegentlicher IiTtum war 
aber doch auch nicht ausgeschlossen. 

pg. 29 A^^ „Quod recte etiam pg. 82^2 ,,Dajt hrajgl wses be- 

superhumerale ex auro, boden dset sceolde bion . . . 

hyacintho . . . . fieri gerenod mid golde &mid 

. . . praecipitur" daim stane iecincta*^ 

„hyacinthus" heisst allerdings auch ein Edelstein, indessen geht 

ausExodus XXVIII, 6 (opere polymito) deutlich hervor, dass nicht dieser, 

sondern violettblaue Seide gemeint ist. Ebenso ist falsch „gerenod 

mid golde" (adomed with gold), denn das Superhumerale wurde 

nicht etwa mit Goldplättchen oder dergl. geschmückt, sondern war 

mit Goldfäden durchwirkt. 

pg. 30 I).^ „angelus Domini pg. 90^^ „Godes boda to djem 

exercituum" folce." 

„Der Bote des Herrn der Heerscharen" tibersetzt A. 
mit „Bote Gottes zu dem Volke." 

pg. 31 B.^^ „unitatis compagem pg. 922i „unwislice geicd t)a 

insipienter abscidat," idelnesse {)e he ofaceorfan 

sceolde." 
Nur die Worte „unwislice" und „ofaceorfan" erinnern an 
das Lateinische, sonst hat A. den Passus nicht verstanden, 
pg. 36 D.^ „servanda ... est pg. 118^ „on dgere heortan is 

et in corde humilitas^ et a sio eadmodnes to hai- 

in opere disciplina" danne & eac on weorcum 

to Iseronne." 
Gr. hat 2 Subjekte (humilitas und disciplina) , A. nur eins 
(eadmodnes). 

pg. 4G B.^* „et subditorum mala pg. 158^* „ond ösvt he his hiere- 

([uae tolerari leniter non monna yflu to hneselice 

debent . . . ." forberan ne sceal," 

ist falsch, wie auch aus dem Vorhergehenden zu ersehen ist. 

Eine Anzahl von Stellen nimmt femer unser Interesse deshalb in 
Anspruch, weil man dieselben, obgleich sie hierher zu gehören 
scheinen, doch nicht ohne weiteres als misverstandene bezeichnen 
darf/ da eine andere Auffassung mindestens nicht ausgeschlossen 
ist. Wenn z. B. Alfred — abgesehen von allen andern Aen- 
derungen im Numerus etc. — die lateinischen Worte „Deo 
etiam jubente timuerunt" (pg. 20 D.^) durch „se halga wer 
ongeat f)Sßt he hsefde Godes fiiltom, & swsedeah ondred . . ." 
(pg. 50^^) wiedergiebt, so ist vielleicht eher anzunehmen, dass in Alfreds 
Vorlage, durch ein Versehen des betreffenden Abschreibers, statt 
,jubente" das ähnlich klingende ,Juvante" gestanden habe, als 
dass A. selbst den in Frage kommenden Irrtum verschuldet haben 
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sollte. Aelmliche Fälle, wo es sich gleichfalls um Verwechselung 

lateinischer Worte handelt, die nur in einem oder zwei Lauten 
von einander abweichen, sind u. a.: 

pg. 25 C.^ „dum in cogitatione pg. 70^ „gif dset mod aer daem 

V 1 u p t a s non reprimitur" w i 1 1 a n ne wiSbritt" 

pg. 26 B.® „sed ejus animus pg. 72' „daet mod haefS fiiU- 

voluptate luxuriae . . . fremedne will an to daere 

delectatur" wraennesse . . 0- 

pg. 29 C.^2 ^jinterni judicis" pg. 86® „dses ecean Deman" 

pg. 44 C.^ „ut cum ... de- pg. 150^^ „fordon daet hie on- 

prehendi se cognoscit" gieten dset hie montaele,.." 



II. 

Aenderungen des Textes, der QaantitHt naeh. 

1. Hinzuftigungen. 

Es wäre von geringem Nutzen, alle die einzelnen Fälle 
aufzuzählen, in denen A. jene kleinen, bei ihm so beliebten Flick- 
worte anwendet, die der lateinische Text nicht hat. Es gentigt, 
eine kleinere Anzahl derselben anzuführen. A. verwendet gern 
das Adverbium „swide". Oft stimmt dieser Gebrauch mit dem 
lateinischen überein; so wird „swide" zum Ausdruck des absoluten 
Superlativs verwendet und giebt einen selir hohen Grad an, z. B.: 
pg. 15 D.^ „aquam . . limpi- pg. 30* „swide hlutor waßter, . . ." 

dissimam^^ 

Oft dagegen ersclieint es als müssiger Zusatz, so: 
pg. 26* „swide monig" für „nonnuUi" 
pg. 32^ „swide medomlice" für „pie" 
pg. 34^^ „swide unwierdne" für „indignum" 
pg. 36^^ „swide oft" fUr „saepe" 
pg. 38^* „swide upahsefen" für „elevatus" 
pg. 56 3 „swide forht & swide behealden" für „pavida" 
pg. 56* „swide driste" für „audax" 

Gerade diese Stelle, wo A. in zwei Zeilen dreimal „swide" 
gebraucht, ist charakteristisch. 

pg. 50^ anderseits giebt A. das lateinische „valde" nicht 
durch „swide", sondern durch „swae" wieder, was, bei seiner son- 
stigen Vorliebe für das erstere Wort, einigermassen zu verwundern ist. 

Sehr häufig ist in Alfreds Übersetzung der Gebrauch der 
temporalen Adverbia „aer" und „eft". Sie werden besonders gern 
angewendet, wenn die genauere Zeitbestimmung erwünscht, 
aber im Altenglischen durch ein einfaches Tempus verbi nicht zu 
ermöglichen ist. So z. B. : 

pg. 15 C.12 ^^Cum ipsi limpi- pg. 30^ „deah ge hit aer undre- 

dissimam aquam biberetis" fed druncon." 
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pg. 19 B.2 „frater . . . defunctus" pg. 42^^ „Se ser gefarena brodur" 

pg. 20 C.12 ^^ut diximus" pg. 50^ „swae we ser cwaßdon," 

pg. 22 A.^2 „quidquid .... pg. 56® „daet he aer . . . ge- 

cogitavit" dohte" 

pg. 22 B.^ „qui in imis positus pg. 56^^ „gif he aer on laessan 

non desiit superbire" folgode ofermod waes" 

pg. 25 C.^ „dum in cogitatione pg. 70® „gif daet mod aer daem 

voluptas non reprimitur" willan ne widbritt** 

Auch in Verbindung mit „dissum" findet sich „aer" hinzu- 
gefügt, z. B. : 
pg. 26 C.^ „paucis .... osten- pg. 7 2^0 ^^Mr dissum we saeg- 

dimus . . ." don . . ." 

pg. 26 C.6 — pg. 72 22 ^^j,> afissum we 

reahton . . ." 
„Eft" setzt A. hinzu, wenn es die Bedeutung von „again" 
:= dtsch. „wiederum, anderseits" hat, so: 

pg. 15 A.^ „increpatur" pg. 262* ^^^ft he hi dreade" 

pg. 15 C.2 „ne ... qui . . ." pg. 28^^ „ne eft öa gelaere- 

dan . . ." 
pg. 24 D. ^ „quorum culpam pg. 66^^ „ond eft be daem ilcan 

. reprobans, ait" scyldum .... cwaed" 

Femer liebt A. die Verbindung des Demonstrativpronomens 
mit Worten wie: world, life, middangeard, z.B.: 262 disse worlde; 
3023 ^ßQg world; 3223 Misses middangeardes; 48^^ on dys earfed- 
lican life; 56^ dyses middangeardes. 

Abgesehen von den erw'ähnten, nicht gerade allzu wichtigen Hin- 
zufügungen finden sich nun aber auch solche von grösserer Bedeutung. 
In weitaus den meisten Fällen entspringen die Einschiebungen, 
die Alfred in den Text macht, seinem Streben nach Genauigkeit. 
Der Sinn der Vorlage soll bis ins kleinste hinein reproduziert 
werden, und lieber wird der Übersetzer weitschweifig, als dass er 
auch nur den geringfügigsten umstand unerwähnt lässt. Man 
vergleiche: 
pg. 15 AM „si quis autem pg. 28^ „Se ])e God ne ongit^ 

ignorat, ignorabitur" ne ongit God hine" 

pg. 16 B.^ — pg. 3022 ^^Donne bid sio cweoni 

becirred donne se mon bid 
geendod; donne bid sio 
miclecwiorn becirred donne 
deos World bid geendod." 
Diese für uns überflüssig erscheinende Ausführung des Gleich- 
nisses muss A. seinen Lesern gegenüber doch nicht für unnötig 
gehalten haben. 

pg. 16 B.i^ — pg. 32^ „fordaem gif he on daem 

wel ded, he haefd daes god 
lean, gif he yfle ded," . . 
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pg. 16 CM 



pg. 17 B.* „in morte*) viri" 

pg. 17 B.* „malis" 

pg. 17 B.^ „Prius quippe ferire 
deprehensum persecutorem 
noluit" 



pg. 32^^ „Ne fleah he dy rice 
dy his senig mon bet wirde 
waere" 

pg. 34*3 „on ü r i a 8 siege his 
agnes holdes degnes/^ 

pg. 36^ „monegum yflum 
wid hine selfne" 

pg. 36 3 „Se llca Dauid |)e 
forbaer |)a?t he done kyning 
ne yflode, J)e hine on sw» 
heardum wraece gebrohte^ 
& of his earda adrsefde, 
|)a he his wel geweald 
ahte on daem scraife, lie 
genam his lodan senne 
laeppan to tacne {)SBt he 
his gewald ahte, & hine 
deah for daem ealdan 
treowum forlet." 

Diese Hinzuftigung — übrigens eine der bedeutendsten im 
ganzen Werke — lässt uns auf den niedrigen Grad von 
Kenntnis der biblischen Geschichte, den A. bei der Geistlichkeit 
seines Landes voraussetzt, einen Schluss ziehen. Gregor deutet 
einen bekannten Vorgang nur an, A. hingegen erzählt denselben 
ausführlich. 

pg. 17 C.ii „occupata" pg. 36^2 ,,abisgod . . . . mid 

odrum cirrum," 

17 D.5 — pg. 388 ^^& hine heriaö" 

18 A. 8 — pg. 3810 ^^Swsedeah mid dy 

selflice se Dema bid ge- 
nided to daem irre" 

Merkwürdig ist die Auffassung : „se Dema bid genided to daem 

Gregor spricht nur von einem „provocare iram" (gecigan ierre). 

18 B.ii „non potestatem 

reprehendimus" 



pg- 



pg 



(( 



pg- 



,ne 



taele ic na micel 
ne ry(litne) 



pg. 18 B.12 ^^ab appetitu illius 
cordis infirmitatem muni- 



Pg- 



mus 



u 



402 „ 
weorc 
onwald" 

40^ „ic taele t)aet hine 
mon fordy upahe(bbe) 
on his mode; & f)a 
untrymnesse Lira heoi-tan 
ic wolde getrymman & 
gestiran daere wilnunge 
daem unmedemum" 



*) Vergl. die Anmerkung b bei Migne: „excusi pene omnes Uiiae, 
invitis Mss. Anglic. et nostris". 
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pg. 18 C.ß — pg. 4012 „for8onI)e hi hie 

Bceoldon monegum tsßcean'^ 

Das Streben nach Genauigkeit veranlasst A., dasselbe zweimal 
zu sagen. 

pg. 18 D.2 „Veritas dicit" pg. 42^ „Crist on his god- 

s p e 1 1 e c w ae d" 
pg. 19 A.13 „ad nomen fratris" pg. 42^^ „Saem gefarenan 

breder |) e hie aer ahte" 
pg, 19 B.i — pg. 4217 ^^si^fdan" 

pg. 19 B.* — pg. 4221 ^^|,aet hie cumen to 

Galileum; daer hie me 

gesiod" 

Hier hat Alfred — was sehr interessant ist — den Text 
der Bibel (Ev. Matth. 28, 10: „ut eant in Galilaeam, ibi me vide- 
bunt") selbständig ergänzt. Er war also mit der heiligen Schrift 
vertraut genug, und es erregt deshalb umsomehr Verwunderung, 
wenn er häufig anderwärts Citate willkürlich ändert und bis zur 
Unkenntlichkeit entstellt; vgl. Citate. 

pg. 19 B.7 „cura sanctae Ec- pg. 42^^^ „sio gimen daere hale- 

clesiae" gan cirican, öaet is 

Cristenes folces ge- 
somnung" 

A. hält es für nötig, den Ausdruck „heilige Kirche" zu er- 
klären. 

pg. 19 B.12 — pg. 448 ^^eac mid ryht (ryhte) 

pg. 19 C.9 — pg. 4422 „& he him for his 

mildheortnesse ne arad" 

Die in diesen Worten ausgedrückte Möglichkeit hat A. wohl 
aus dem lateinischen ^Judicentur^' genommen. 

pg. 19 C. 1® „ex tantis ... pg. 4423 „swae monegum 

rei sunt, quantis" s c y 1 d u m scyldige swae*^ 

pg. 20 A.i^ — pg. 48^ „{)e God wolde sendan 

to laeranne." 
pg. 20 B.3 — pg. 48^ „Daet waes Hiere- 

m i a s" 

Dieser Zusatz war durch die Umstellung bedingt. 

pg 20 B.ii — pg. 481* ^^For daere lufau" 

pg. 20 C.^ — pg. 50^ „swelce he licette ead- 

metta, & do deah for 

gilpe", 
pg. 21 A.2 „infirmus quisque pg. öO^"^ „nu fundiad (fandiad) 

.... anhelat;" swelce wraeccean & teod 

1 , w 1 d n . . ." 
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pg. 21 A.^ yyhumeram libenter 
• • • . ponderibas sabmittit 
alieni8 ;'^ 



pg. 21 A.^* ^ylandans'^ 



P&- 



21 

21 



B.5 



pg- 



Pg- 
Pg- 



pg. 21 D.3 



pg. 22 A.^ „perveniens" 

A. empfand wohl 
sowie ^,to fimdad^^ und 



7f 



V 



pg. 50-* „hie will ad lust^ 
lice nnderfon oderra 
monna^ & nnniedige 
hie underlatad mid hiora 
scaldrom oderra byrdenne 
toeacan hiora agnnm/^ 
52*® „he . . . berede & 
on tyhte/* 
52*^ „hwelce ge sien" 
54^ „On daem hiewe de 
he sceolde bis gilpea 
stieran on d^em he his 
striend" 

pg. 54*^ „& daet licet odrum 
monnum^ gif he worldare 
ha^bbe, & wile hit donne 
oferhebban^ siddan he liio 
haefd" 

pg. 56^ „sona awae hi to dsere 
are cymd," 

nach „dsßtte he habban wolde (56*) 
to cuman" die Notwendigkeit, das Be- 



Ziehungswort auszudrücken. 

pg. 22 B.*2 ^^recte" pg. 582 „gen oh ryhte" 

„gen oh" dient als Verstärkung und ist ähnlich wie „swide" bei 
Alfred sehr beliebt. 

pg. 22 C.5 — 



pg- 



we aer bufan 



pg- 



22 C.7 
titur," 



?; 



nie si 



reni- 



Pg 



pg. 22 C.ii 



pg. 22 D.^ „cum causam populi 
electus praesul suscipit, 
quasi ad aegrum medicus 
accedit" 



5810 ^^|,e 
cwaedon," 

58*2 ^^Se donne se J)e 
deonde bid on swel- 
cum crseftum & on 
geearnungum, swelce 
we aer sprsBcon, & 
donne ... widscorad 
daem ealdordome," 
bS^'^ „& he for his swon- 
gomesse hie ne gehyde, 
dylaes hit him sie eft witnod." 
pg. 5823 ^^fordsem se |)e bis- 
cephad underfehd, he 
underfehd daes folces med- 
trymnesse, & he sceal faran 
gind lond swae swaa 
laece aefter untrumra 
monna husum" 



pg 



-^ 
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pg. 22 D.^ „qui in facie vulnus 
portal ?'^ 



pg. 60^ „donne he bireö on 
his agnum monega 
opena wunda? Se 
Ise ce bid micles to 
bald & to scomleas 
|)e gsed aefter oderra 
monna husum lac- 
niende, & hsefd on 
his agnum nebbe opene 
wunde unlacnode." 

pg. 60^ ,,nane widerweardnesse 
. . . disseworlde" 

pg. 621 ^^Hwset wenest öu 
(wenstu nu)" 
Es ist dies einer der seltenen Fälle, wo A. selbständig durch 
eine Art von rhetorischem Schmuck etwas Leben in (len trockenen 
Ton der Abhandlung bringt. 



pg- 



23 A.^ „nuUa adversa" 



pg. 23 B.io 



pg. 23 B.i® „Si . . . quis veniat" 
pg. 23 B.12 _ 



pg. 62^ ,,gif hwelc forworht 

mon cymd," 
pg. 62^ „ne nan mon his hie- 
redes," 
Die hier eingeschobenen Worte sollen wohl das im Latei- 
nischen folgende „familiaritatis" (pg. 23 B.^^) wiedergeben, 
pg. 23 B.i^ „respondemus^^ pg. 62^ „ic wille . . . and- 

wyrdan & c w e d a n" 
Bei Verben der Mitteilung wird häufig das Verbum „cwedan" 
hinzugefügt, z. B. : „|)a b«d he & cw»d", dies ist sogar bei „cwe- 
dan" selbst der Fall, z. B.: „he cwscäf ryhte da he cwaed". 
pg. 23 C.i — pg. 62^ „hu dürre we donne 

to Gode swelc sprecan? 
Odde . . ." 
pg. 62 1^ ,,we wioton be mon- 

num" 
pg. 64^ „eallinga blind" 
pg. 64^ „mid his modes eagum" 
pg. 64^2 „tocnawad good & 

yfel, &" 
pg. 66^® „dset mon wite 



A. macht aus einem Grenetive 
„Godes beboda", was im Gegensatz 
Genetive zu vermeiden, steht, 
pg. 25 A.i^ ;>lippii8 est" pg. 



pg- 


23 


C.^ „novimus" 


pg- 
pg- 
pg- 


24 
24 
24 


A.'' „Caecus" 

A.10 

B.io 


pg- 


24 


C.9 „viam Dei" 



pg. 25 B. 2 „oculos" 



pg- 



Godes b( 


e b d a weg," 


„dei" einen doppelten 


zu seiner 


sonstigen Art, 


688 ^^se 


bid eallenga 


siweni gg€ 


4 


6812 „1 


Lire heortan 


eage . . 


. . dy bet" 



18 



pg. 25 B.^ „in oculo," 

pg. 25 B.^ „videre non sinitur," 

pg. 25 B.8 — 



pg. 68 1^ „on liis modea 



wisan 



per 



o* 



25 B.i® „cognitionem 



apprehendit." 



pg. 25 C.7 — 

dasselbe „butan tweon" findet sich auch eingefügt pg. 70^^. 



eagum" 
pg. 68^^ „on nane 

ne maeg ... gesion 
pg. 08^^ „Swae eac be daes 

modes eagu m" 
pg. 6821 ^^^onne gegripd hit 

durh done wenan 

daet ondgit" 
pg. 70^ „Butan tweon" 



pg. 26 A.i „cum dicebat:" 
pg. 26 A.8 „tentationem" 



pg. 26 A.10 _ 



pg. 70^1 „m i d d ae m w o r d e, 

I)a he cwaed:" 
pg. 70^3 „costunga . . . . on 

daem luste yfles 



w e r c e s 



i( 



pg. 70 1^ „se gicöa bid swiöe 

unsar, & se cleweda bid 

swide row, & swaedeah 

hwaßdre (&deahhw8edre) gif 

him mon to longe fylgd, he 

wundad & sio wund sarad." 

Alfred hat im vorhergehenden Satze die Worte „et absque 

occupati taedio excrescens" nicht übersetzt und entschädigt seine 

Leser durch den zitierten, langen Satz, der freilich im Sinne nui- 

wenig mit dem Lateinischen tibereinstimmt. 

pg. 26 B.9 — pg. 72» „gif he hit durhteon 

meahte." 
pg. 26 D.* „constriugitur" pg. 74^ „daet he sie gebunden 

. . . mid dy rape daet 
he ongiete" 
Das dem lateinischen „constringitur" entsprechende Bild ist 
von A. noch deutlicher ausgeführt, obwohl die eigentliche Bedeu- 
tung des „Zusammenschnürens^^ in diesem Falle gegen die übertragene 
des „moralischen Verpflichtetseins" zurücktritt. 



pg. 27 A.7 — 

pg. 27 AA^ „diluere sordes" 

pg. 27 B.® „viventia" 

pg. 27 B.i® . . „rationale " 



>y 



pg- 

pg- 
pg- 



7417 ^^heraefter" 

7422 j^daet fenn of oderre 



adierran;" 



766 „a libbendan" 



76^ „on daBm hraßgle 
|)e mon haßt rationale/^ 
Die Erklärung des Wortes „rationale" ist eine verfehlte; 
vgl. oben pg. 11. 

pg. 27 C.i „In quo etiam ra- pg. 76 ^^ „On daem selfan 

tionali" hraegle, |)e he on bis 

breostum w»g," 
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pg. 27 C.3 — 

pg. 27 C.^ „Quod . . rationale" 



pg. 27 C.^® „debet rector subtili 
semper examine . . . dis- 
cemere" 



pg- 
pg- 



Pg- 



pg. 27 D.^ „est . . . discutere" 



pg. 28 C.ß — 

pg. 28 C.12 „pectusculum" 



76^^ „8 Wide untsellice" 

7622 ^^^get hraegl , 

dset se sacerd beran 
s c e 1 d e" 

7628 ^^ge sacerd sceolde 

& g i 1 1 sceal simle smea- 

lice gedencean daet 

he c u 11 n e . . tosceadan" 

pg. 78^ „dset is daet he . . . 

innweardlice undersece," 

pg. 80^® „& he bid swse 

micle sei gehiered" 

pg. 802* ^^^a breost dses 

n e a t e s" 
pg. 82 8 „Ne wilnige he nanes 

eordlices ofer dset," 
pg. 84 1 „scinanbeforan Gode, 
monnum to bisene." 
pg. 84^ „Mrest ealra glengea 

& f y r m e s t (ymest). 
pg. 84'^ „Wies ongeraong piir- 
pura, dsetis kynelic 
lirtcgl, fordsßm hit 
tacnad kynelicne 
n w a 1 d" 
Wie besorgt Alfred dafür ist, dass seine Leser jedes Wort 
genan verstehen möchten, lässt sich aus dieser Stelle entnehmen. 
Es kann der Mehi^zahl der englischen Geistlichen schwerlich unbe- 
kannt gewesen sein, dass Purpurgewänder das Abzeichen der 
römischen Kaiser und Magistratspersonen bildeten. Indessen ist 
schon die Möglichkeit eines solchen Falles für A. Veranlassung, 
die erklärenden Worte hinzuzusetzen. 



pg- 



Pg- 



pg- 



pg- 



28 D.2 „nuUa prospera 
praesentis vitae appetat,'' 



u 



29 B.i „clarescere 



29 B.2 „ante omnia" 



29 B.^ „purpura permis- 
cetur ;" 



pg. 29 C.^ ;;genus electum," 
pg. 29 C.^ „mens principaliter 
in summis erigitur," 



pg. 84^^ „acoren kynn Gode" 



pg. 8425 ^^daet mod 



bid 



pg- 



29 C.^ „cum exterius per- 
peti abjecta cemuntur" 



pg. 



29 C.12 „ex charitate" 



pg. 29 D.» 



adened swide healice & 
swide stranglice 
to de," 

pg. 842« „donne donne oörum 
monnum dyncd dset hie 
msestne dem & mseste 
scande drowigen, & hie 
forsewenuste biod 
for worlde." 

pg. 86^ „mid 8sBi*e lufan Godes 
& monna'* 

pg, 86^® „ealneweg" 
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pg. 30 B.^ „Silentium" 

pg. 30 B.2 — 

pg. 31 B.i — 

pg. 31 C.^ „conjuüguntui'" 



pg. 31 C.io „fidei" 

pg. 31 C.i* „Ne . 

. . . proruat . 



rector 



u 



pg. 32 A.5 — 

pg. 32 C.2 ,jper speculationis 
altitudinem" 



pg. 88^ „swigge dses la* 

r e w e s" 
pg. 88^ „gif he sprecende 

b i n w 1 d e." 
pg. 92^ „Hit is geeweden dset" 
pg. 942 „w ae s geeweden 

...dset...sceoldon 

hangian ... & ongemong 

daem . . ." 

pg. 94^ „rylites geleafan" 

pg. 94^ „Fordon öence 

(gedsence) se lareow 

d SB t h e . . . . ford ne 

rsese" 

pg. 942* „& dset unnytlice agute," 

pg. 98 2 „da heanesse daere 
sceawunga bis i n g e - 
d n c e s" 



pg. 32 D.2 „Ecee . . . inseritur" 



pg- 



pg. 33 A.i^ „Ilinc Jacob Do- 
mino desuper innitente, 
et uncto deorsum lapide, 
ascendentes ac descen- 
dentes angelos vidit;" 



pg- 



98^*^ „Loea nu hu se 
halga wer, se {)e swae 
f ae s 1 1 i c e geimpad waes 
to . . ." 

100^^ „Be daem eac Ja- 
cobus se beahfaeder 
|)a he smirede done stau, 
{)e aet bis beafdum 
laeg to tacne daet he 
eft wolde bis ierfe 
daer geteodian, for 
daere gesibde ])G he 
on dsBm swefne ge- 
seah, I)a he aßt daem 
stane slaepte. He 
geseah ane hlaedre 
stondan aßt bim on 
eordan. Oder ende 
waes uppe on he- 
fonum, & aet daem 
uferran ende Dryhten lili- 
node, & englas stigon up 
& ofdune on da blaßdre." 

Auch hier fühlt Alfred die Verpflichtung, seinem Publikum 
den ganzen Vorgang aus der GrenesiB genau zu erzählen. Charak- 
teristisch ist gerade diese Stelle ausserdem für den Stil Alfreds, 
im Gegensatze zu demjenigen Gregors. Wie ungewandt und 
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Pg- 



33 B.5 „descendunt." 



pg. 33 B.'^ „in contemplationem" 

pg. 33 B.^ „foris onera car- 
naliam portal" 



V 



schleppend klingt das in lanter kleine^ wenn auch nicht selbstän- 
dige SätzchcQ zerfallende Englisch im Vergleich mit dem fliessenden, 
glattrn Latein. 

pg. 1002* wilniad . . . daet 

hie . . . astigen" 
pg. 100^6 ,,to dsere godcun- 

dan sceawunge" 
pg. 1022 ^^ond donon ut- 
brohte dsem folce, 
& cydde hwaet hie 
wyrcean & healdan 
s c e 1 d n." 
onera carnalium" scheint Alfred nicht genau verstanden 
zu haben, obwohl die von ihm hinzugefugten Worte etwas ähn- 
liches bedeuten. Woher Alfred die Übersetzung „u t b r o h t e d se m 
folce" hat, ist nicht einzusehen. 

pg. 102^ „beforan daere earce 

|)e se haligdom on 

wses daes temples" 

Während A. „t est amen ti" aus irgend welchem, nicht 

deutlichen Grunde untibersetzt lässt, fügt er die zur Erläuterung 

des Wortes „earce" dienende Notiz hinzu. 

pg. 102 6 „daem reccemm |) e 

nu sindon" 
pg. 102^ „swse swse Moyses 
dyde" 
Ein recht überflüssig erscheinender Zusatz. 
33 C.^ „in monte" pg. 102^^ „on muntum & oii 

diglum stowum," 
33 GM — pg. 1022* ^^him to andettunge," 

33 GM — pg. 1022* „cild" 



pg 



pg- 



33 B.^^ „coram testamenti 
arca" 



33 B.12 „rectoribus" 



pg. 33 BM 



pg 



pg 
pg 



Diese Hinzufügung war nötig, weil A. vorher „parvuli" mit „t)a 
synfuUan" übersetzt hatte. 



pg. 33 D.i „ac 



lavent." 



pg. 10226 ^^& , hie msegen ad- 
wean clsenran donne 
hie sßY dsere costunge 



w3Br en 



u 



pg. 33 D.^ „universus pastorum 
ordo" 



pg 



pg. 34 A.^ „luterem portant;^' 



104^ „|)a twelf aposto- 
las, & siddan ealle 
da endebyrdnessa dara 
biscopa I)e da3r8efter 
fylgead?" 
pg. 104^3 hie beren done ceac 

swse swse da 

oxan dydon beforan 
dsem temple;" 
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pg. 34 A.* „et quasi in boum 
lutere cogitationis vel 
operis manus lavet" 



pg. 104^^ „ond swse swsß dara 

manna handa& fett 

wseron adwaegene 

on dsere ealdan ae 

on dsem ceace beforan 

dsßm temple, swse 

donne nu we adwean 

ures modes handa & ure 

weore mid d se r e o n d et- 

n e 8 s e." 

Eigentümlich erscheint an dieser Stelle der Zusatz „& fett'^, 

da im lateinischen Texte, ebenso wie in der Bibel, stets nur von 

einem „abluere manus" die Rede ist, überdies ein Waschen der 

Ftisse wegen der Höhe des „ehernen Meeres" (vgl. III. Reg. VII, 23) 

in demselben schwerlich möglich gewesen wäre. 



pg. 34 AM „quasi perdit" 

pg. 34 CM — 

pg. 34 D.^ „ut rectores a sub- 
ditis timeantur" 



pg 



35 A.^ ,,Sed plerumque 
rector . . . elatione cogi- 
tationis intumescit" 



pg 



35 AM „laudant . . . quod 
reprobare debuerant" 



pg. 10425 ^^him dyncd swelce 

he forleose" 

pg. 108^ „Ne cwsed he no ofer 

odre men ac ofer nietenu" 

pg. 108 1^ „da3t mon his 

h 1 a f r d ondrsede & se 

cniht his magister" 

pg. 10825 „For dissum 

donne oft gebyre^ 

dset se reccere on his 

mode wierd upahafeu, 

& wierd adunden on 

ofermetto . . ." 

pg. 110^ „herigead ... swse 

swide swge hie hit lean 

sceoldon ;" 

pg. 11214 ^^& hine dyde 

o5rum monnum swaö 

ungelicne . . . . on- 

geat dset he . . ." 

pg. 116^ „Dset he cydde 

|)a he cwsed on his 

epistolan to Gala- 

tum" 

Dieser Zusatz ist falsch, denn das folgende Citat: „Quid 

vultis? In virga veniam ad vos." findet sich nicht, wie Alfred 

meint, im Galaterbriefe, sondern 1. Cor. IV, 21. Dass A. aber 

die Stelle doch gekannt hat, geht aus dem folgenden hervor. Er 

fügt nämlich, tiberflüssiger Weise, pg. 116^ die Fortsetzung des 

Citates „I)e mid mondwsere gaste?" hinzu, und obwohl dies nicht 

genau den Worten der Bibel „an in charitate, et spiritu mansue- 



pg. 35 CM 



pg. 36 C.i „dicens," 
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tadinis^^ entspricht, zeigt sich darin doch Alfreds Kenntnis der 
heiligen Schrift, die so bedeutend gewesen sein muss, dass er, wie 
nach dem Gesagten fast zweifellos erscheint, aus dem Gedächtnisse 
zu zitieren sich getraute. Nur so lässt sich auch der obige Irrtum 
erklären. 



pg. 36 C.2 



pg. 36 C.^^ „quanto apud ho- 
miues inulte peccamus" 



P"^ 



o* 



pg. 116^ „Swelce he cwsBde: 
Hwaeder ic cume |)e 
mid ege |)e mid lufe?" 

pg. 116^2 ^^swaj we for man- 
num orsorglicor un- 
gewitnode syngiad b u - 
ton sßlcre wrace." 

pg.ll8^„Donne ealdordom 
& daet riceter" . . . 

pg. 120^ „Swae swae monnes 
sunu, cwaeö Crist be 
him seif um," 

pg. 120® „ne com he no to 
d ae m o n e o r d a n" 
Wie tiberflüssig oft Alfreds Zusätze sind, zeigt dieser Fall. 
Christlichen Geistlichen gegenüber waren doch wirklich die Worte 
„on eordan" unnötig. 



pg- 



pg- 



36 D.i« „quod" 



37 B.8 „sicut Filius ho- 



(( 



mmis 



37 B.8 „non venit" 



pg. 37 B.i*„et bibat cumebriis;" 



pg. 37 C.^ „si inter perversos 
plus aequalitas quam dis- 
ciplina . custoditur." 



pg. 120^^ „& drincd mid daem 
druncenwillum monnum, 
& laet bis hlafordes 
gebod to giemeliste." 

pg. 120 21 „1)6 he bid to 
e a d m d daem yflum 
(yflan) monnum, & l«t 
hine him to gelicne, 
& licet wid hie ma ge- 
feiTaedenne donne ealdor- 
dome. Swide ryhte 
se bid geteald to 
daem licetterum se 
|)eon lareowes on- 
licnesse da denunga 
daßs ealdordomeS 
gecird to hlaford- 
dome, & gemacad 
daet his ege & his 
onwald wyrÖ to 
gewunan & to land- 
sida on his scire. 
Ond deah hwilum 
giet swidur hie ge- 
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syngiad (syngiad) 
on dsem |)e hie heal- 
dad ma geferrsedenne 
& efnlicnesse donne 
ealdordom wid da 
yf lan & 5 a un ryht- 
w i 8 a n," 

Die Nutzlosigkeit derartig langer und eigentlich doch nichts 
weniger als bedeutender Hinzufügongen ist klar. Das Lateinische 
sagt mit einigen wenigen Worten genau dasselbe, was A. in I3,n- 
gerer Rede klar zu machen bestrebt ist. Der littorarische Wert 
von A.'s Übersetzung würde, wenn nicht so umständliche Perioden 
gltlcklicherweise selten wären, dadurch bedeutend herabgesetzt wenden. 



pg. 37 C.9 



pg. 37 C.12 ^^Quod fractum est" 



pg. 37 C.^^ „non reduxistis" 



pg. 38 B.^ „Miscenda ergo est" 

pg. 38 B.^® „in qua cum ta- 
bulis virga simul et manna 
est ;" 



pg. 38 BM „David ait" 
pg. 39 A.1Ö — 



pg. 39 C/^2 ,^Hinc Moyses, qni 
cum Deo loquitur (...); 
Jethro alienigenae repre- 
hensione judicatur" 



pg. 122^ „mid5aem|)e he 
gedafode 5a scylde 
u n w i t n d e." 

pg. 122^® „Dset sceap daet 
d SB r scancforad waes" 

pg. 122 1^ „ne sohte ge 
d a3t, ne ham ne brohton." 

pg. 124^3 ^^Swae eac dsem 
lareowe is to ra^ngenne" 

pg. 124^'' „On daere waeron {)a 
staenenan bredu|)esio 
aew waes on awriten 
mid tien bebodum, 
& eac sio gierd mid 
dae.m bredum, & eac 
se sweta mete ]^e 
hie heton monna, se 
him com of hefonum." 

pg. 1242* „cwaed David to 
Gode:" 

pg. 128^ „Donne aetspomad 
hie, & weordad mid daem 
ascrencte." 

pg. 130^^ „Be daem eac Moyses 
(saede), se I)e waes Gode 
swae weord daet he oft 
wid hiene selfne spraec, 
aet sume cirre Giethro 
bis s weor, deah he 
haeden & eldeodig waere, 
hiene taelde & saede . . ." 
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per 



©• 



42 C.9 



pg. 43 C.8 



— 'pg. 142^ „donne beraesd he 

oft on ungemetlice cwe- 
minge" 

— pg. 146^ „durh da licunga hie 

msßgen gedon daette hiera 
Dryhten licige dajm folce, 
. . . I)e hie mon eahtige 
hiera nihstan" 
pg. 43 C.^2 ^^Conditoris" pg. 146^2 ^^ures Scippendes" 

Die HinzufUgung des Possessivpronomens bei Worten, wie: 
„Gott, Vater, Schöpfer" ist im Germanischen häufig und wird von 
Alfred ebenso gern verwendet, wie die des Demonstrativpronomens 
bei Worten, wie: „Welt, Leben etc." 

pg. 43 D.® — pg. 146^8 deahj)e he cwaede," 

pg. 45 A.^* „nisi acutis inquisi- pg. 154^ „buton scearplicu & 

tionibus duritiam cordis smealicu fandung dses 

aperire?" modes, dajt mon mid 

dsere durhdyrelige 
done weall, & on • 
1 u c e da heardan heortan, 
& gehnescige?" 
pg.45A.is„Quemcumfodisset.." pg. 1543 „He cwaed: Da ic 

haefde . . . durhdyrelod" 

Die indirekte Rede ist zugleich in direkte verwandelt. 

pg. 46 A.^ „sed sola ignorantia pg. 156^^ „ac of unwisdome 

vel infirmitate" & ungewisses odde 

ungewaldes odde of 
flsesclicum gecynde 
Öde of wacm od- 
nesse &of unbieldo 
o9de of untrymnesse modes 
od de lieh Oman." 
Alfred bemüht sich, in erschöpfender Weise alle Möglich- 
keiten aufzuzählen, ohne indess, dem lateinischen Texte gegenüber, 
wesentlich neues beizubringen. 



pg. 46 B.® „quanti sit ponderis," 



pg. 47 A.11 „aedificabis muni- 
tiones. Munitiones . . . 
aedificat," 

pg. 47 B.2 „Aggerem . . . com- 
portat" 



pg. 158^® hu micle byrdenne 
hie habbad on hiera 
scyldrum (scyldum);" 

pg. 1625„Wyrcead fsesten ymb 
da bürg. Wiotodlice 
festen wyrcd ... ymb 
da bürg dffis modes" 

pg. 16211 „Donne bired . . . 
hlaed to dsßsmonnes 
m d e', 
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] 



pg. 47 B.^ „arictes . . . ponit," pg. 102^^ „he bird rammas 

ymbutan Ö gut niod 
li i 8 h i e r e m o n n a" 
Wir erselien aus den drei vorliergehenden Stellen, wie konse- 
quent Alfred in der IlinzufUgung solcher, für unsere Begriffe un- 
nötigen Erklärungen verfahrt. 



pg. 47 C.i — 

pg. 48 A.^ „ad unam supra- 
dictarum urbium" 



pg- 



pg- 



pg. 48 A.15 



pg. 



pg 



48 C.6 .,si 



meditetur;" 



164^ „biterre sie . . . odde 
hit . . ." 
1662 „to anra dara dreora 
burgape to fridstowe 
gesette sint" 
166® „of dsem hielfe, & 
eac" 
studiose pg. 168^ „donne he . . . de^ 

dset he ded;&.... 

geornfullice smead" 

Alfred drückt sieh, ganz unnötigerweise, weitschweifig aus. 

pg. 49 A.i „faciesque vectes pg. 168 22 ^^& hat wyreean 

de lignis sethim," t w e g e n stengeas of öaem 

treowe, ^e is baten 
sethim," 
Eine Reihe kleinerer Einschaltungen macht Alfred, wo es sich 
um Erklärung lateinischer Worte oder unbekannterer Namen han- 
delt. Es findet sich hierbei oft einleitendes „daet (5is) is", „öset 
(3is) wses" verwendet. Mitunter fügt A. auch einfach ein Sub- 
stantivum als Apposition hinzu. 



pg- 
Pg- 

Pg- 



Pg- 
Pg- 



16 C* „Jacobus" 
16 C.^ „Dei hominumque 
Mediator" 
16 C.^ „Scriptum . . . est:" 



17 A.io ,,Saul" 
17 C.15 „Ezechias" 



pg. 32^ „Jacobus se apostol" 

pg. 32^1 se wealhstod . . Godes 

& monna, dset is Cr ist," 

pg. 32 1^ „hit is awriten on 

dsem godspelle," 

341* „Saul se cyning; 

382 „Ezechias Israhela 



« 



pg. 19 A.i „Petro" 



k y n i n g" 



ö- 



P'' 
pp^ 



ö- 



19 A.7 
22 C.7 



Paulus" 



?? 



ff 
ne 



pecuniam 



in sudarium ligans," 



pg. 24 B.12 „in Libano" 



pg. 29 C.^ „Joannis voce" 



pg- 
Pg- 

Pg- 

apostole:" 

pg. 42^ „Paulus, se apostol" 
pg. 58^^ „dsßt he ne cnytte 
dsßt underfangne feoh 
on dsem swatline|)eCrist 
ymbe sprsec on bis 
godspelle;" 



42 3 ^^to Petre 8sßm 



pg- 



pg- 



6424 „on Libano ösem 



m u n t e." 

8421 „mid Johannes cwide 
dses godspelleres. 
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pg. 30 D.® „per Isaiam^^ 

pg. 32 B> „Christo Jesu" 

pg. 33 A.i^ „Jacob" 

pg. 33 C.2 „ipsa Veritas" 



pg. 90^7 „durh Essaiam done 

w i t g a n" 
pg. 96^^ „daem hselendan 

Criste," 
pg. 100^^ „Jacobus se heah- 

fsßder," 
pg. 102^2 ^^gio Sodfaestnes seif, 



dsBt is Crist," 
dieselben Worte sind hinzugefügt: pg. 120^, 124^, 130^^ etc. 
pg. 34 B.i^ „in libris Moralibus" pg. 106^^ „on dsere bec ^e 

Morales (Moralis) Job 
hatte." 
pg. 112^ „Saul Israhela 

k y n i n g" 

pg. 114^„d8öt wses sanctus 

Petrus." 

Im Lateinischen ist „P e t r u s" Subjekt des folgendes Satzes, 

während es bei Alfred Zusatz zu „dses forman hier des" ist. 

pg. 38 A.® „in libris Moralibus" pg. 124^ „on deawa bocum 



pg. 35 C. 5 „Saul" 
pg 36 A.6 



pg. 42 A.i „ad Ezechielem" 
pg. 42 A.* „Sacerdotes" 
pg 43 B.12 „subditi" 



be Jobe" 
pg. 138^2 ^^to Ezechiele dsem 

w i t g a n" 
pg. 138^^ „sacerdas, d«t is 

on Englisc clsenseras," 
pg. 144 1^ „his agnes degnes 

. . . dset wses Nadan 



se witga." 
Vereinzelt fügt Alfred auch den Namen zu einem lateinischen 
Appellativum hinzu, so dass dieses dadurch im Englischen Appo- 
sition wird. So z. B. : 
pg 31 B.^ „Propheta attestante" pg. 92^3 ^^D a u i d se witga 

dset cydde," 
pg. 32 A.^® „praedicator egre- pg. 96* „done seSelan lareow 

" Paulus." 

pg. 136^^ „se forma hierde 
sanctus Petrus" 



gius 
pg. 41 BM „primus pastor" 



2. Auslassungen. 

Es finden sich deren — im Vergleich zu den Hinzufügungen 
— weit weniger und unbedeutendere. Das ist aber bei dem von 
Alfred verfolgten Ziele, der genauen Wiedergabe seiner Vorlage, auch 
blos natürlich. Von dem Fehlenden mag einiges fortgeblieben sein, 
weil der Übersetzer es nicht verstand, während in anderen Fällen ein 
Grund zur Weglassung der betreffenden Worte — meistens handelt es sich 
nur um ganz kurze Stellen — nicht ersichtlich ist. Auffallend ist es, wie 
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häufig Alfred Adverbien und Konjunktionen unübersetzt lässt. Fast 
jede Seite der Cura bietet Beispiele, dass Adverbien, wie: forte, 
nimirum, omnino, plerumque, profecto, quippe, vero, videlicet, etc. 
oder Konjunktionen, wie : at, autem, enim, ergo, igitur, itaque, nam, 
sed, etc. in der englischen Wiedergabe fehlen. Sonst sind folgende 
Fälle zu erwähnen: 



pg. 15 A ^^ ?>quia quamvis 
lumen scientiae sua culpa 
exigente non habeant, di- 
stricto tarnen judicio agi- 
tur, ut" 

pg. 15 C.i® „Hinc namque 
per prophetam Dominus 
contra contemptibilem 
Pastorum s c i e n t i a m 
queritur, dicens:" 

pg. 15 D.^ „Sed eandem aquam 
pedibus perturbare, est 
sanctae meditationis studia 
male vivendo corrumpere." 

pg. 16 A.* „Hinc rursum de 
sacerdotibus Dominus per 
prophetam dicit : Facti 
sunt domui Israel in offendi- 
culum iniquitatis.^^ 

pg. 16 A.^® „et in exemplum 
culpa vehementer extendi- 
tur, quando pro reve- 
rentia ordinis pec- 
cator honoratur." 

pg. 16 A.^* „unum de pusillis 
istis qui in me credunt" 

pg. 16 B.^ „quam Sacra officia 
in culpa caeteris imitabilem 
demonstrarent," 

\)^, 16 C.® „scientiam sensum- 
que" 

p?:. 16 C.13 „quam is qui hos 
nimirum regeret, quos 
i p s e creaverat V" 

pg. 16 D> „oblatam gloriam" 

pg. 1 7 A.^„nolens etiam c a c t u s- 
que" 

pg. 17 A." „protinus" 

pg. 17 B.* „noverat pie 



pg. 28* 



pg. 30^ „Be swelcum hirdum 
cwsed se witga:" 



pg. 305 



pg. 3010 



pg. 30^3 „ac mid J)aem bio5 
synna swide gebraedda, J)e 
hi biod swa geweoröode." 



pg. 30i^„8enigne dissa ierminga" 
pg. 321 _ 



pg. 3212 ^^öone wisdom^* 



pg. 821^ „donne se I^e hi ge- 
scop V" 

pg. 322« „Da weordmynde^^ 
pg. 31^ „deah he nylle." 

pg. 341^ — 

pg. 361 „gearode" 



parcere 



u 
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pg. 17 B. ^® „ad veniam pg. 36^^ „ne gehulpen/' 

. . . revocassent" 
pg. 17 C.3 „pro vi de pro- pg. 36 ^^ „cwaed" 

hibet, dicens:" 
pg. 18 A.^ „Cum ergo in pg. 38^2 ^^We magon . . . be- 

corde delinquimus, midan." 

iav6w • • • 

Die bei Migne pg. 18 A.® sich findenden Worte: „Neque 
enim rex Babyloniae — sed post haec" sind bei Alfred ausgelassen. 
Migne weist in der Fussnote e darauf hin, dass in vier näher be- 
zeichneten Handschriften von Gregors Werk nur die Worte „rex 
Babyloniae successu suae potestatis elevatus" mit Weglassung alles 
übrigen stehen. Alfred muss also eine mit diesen Handschriften 
gleichlautende Abschrift bei seiner Übersetzung benutzt haben. 
Merkwürdig ist, dass in den von Migne pg 11/12 unter Nro. 20 
zitierten acht Handschriften, die sich in England befinden, von 
denen man doch am ehesten annehmen sollte, dass sie Alfred vor- 
gelegen haben könnten, jene Zeilen nicht fehlen. 

pg. 18 D.2 „ad di sei pul 8 pg. 42^ „cwaid" 

. . . dicit" 
pg. 18 D.^ „N on potest pg. 42 ^ „Ne scyle nan mon 

civitas abscondi super blsecernjelanundermittan." 

montem posita; neque 

accendunt lucernam, et po • 

nunt eam submodio, sed 

super candelabrum, 

ut luceat Omnibus 

qui in domo sunt." 

Weshalb A. die hier gerade so gut passenden Worte des 
Evangeliums Mattliaei „civitas super montem posita" und „ut luceat 
omnibus etc." fortlässt, ist ganz und gar nicht zu verstehen. 

pg. 19 A.s „Et si pro om- pg. 42^® „Hwset is donne 

nibus mortuus est betre . . . donne" 

superest ut" 

pg. 19 C.^ „De quo si . . . pg. 44^1 „Gif. . . deman wile" 

judicentur," 

pg. 19 C.i® „proculdubio pg. 44^2 ,,donne biod hie . . 1 

rei sunt," scyldige" 

Das Fehlen des „buton tweon" ist auffallend, weil es A. oft 
genug an Stellen einfügt, wo es sich im Lateinischen nicht findet. 

pg. 20 A.7 „invitus" pg 46i» — 

pg. 20 B.4 „nitro sc obtulit," pg. 48» — 

pg. 20 C.i* miro opere ex- pg. 50^ „gefylde" 

plevit," 

pg. 21 B.* „sed pr ins discite" pg. 52^* „ac leorniad" 
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\ 



pg. 22 A.s 



}} 



sed r e p e n t e 



perveniens, 



u 



22 C.^ ,;ince88 anter 



impellitur," 
pg. 22 C.ii „At contra.." 
pg. 22 C.^* „qui juxta Ma- 

gistri vocem nee ipsi . ." 
pg. 23 A.^ „bene congruens," 
pg. 23 B.^ ^,ita se imitabilem 

eaeteris . . . insinuat^ iit 

inter eos non habeat 

quod saltem de trans- 

actis erubescat." 
pg. 23 B.* „proximorum 

. . . corda arentia" 
pg. 23 B.® „cui per effectus 

vocem jam quasi specia- 

liter dicitur:" 
vgl. Anm. c bei Migne. 
pg. 23 C.® „1 i q u i d novimus" 
pg. 24 A.^ „Domino Deo suo," 
pg. 24 A.2 „Ubi etrepente 

subjungitur: Si . . ." 
pg. 24 A.« „impetiginem in 

corpore/' 
pg. 24 B.* „dissoluta genua" 
pg. 24 C* „Undehic quoque sub- 

ditur: Vel grandi et torto 

naso." 
pg. 25 A.i „Veritas repro- 

bans, ait:" 
pg. 25 A.^„quidem . . . tamen . ." 
pg. 26 A.^ „et absque occu- 

pati taedio excres- 

cens membrorum deco- 

rem foedat," 

pg. 

animo' 

pg. 26 B.* „gravatur in mente;" 

pg. 26 B.i^ „ . . ad usum . . . 

in aperto . . ." 
pg. 26 C.^ „qui . . . digne 

pervenerit," 
pg. 25 D.^ „qui ad regimen 

. . . pervenerit ... in 

ipso r e g i m i n e 



26 A. ^3 „aestuanti 



ii 



pg. 56^ „& sona swae hi to . . 

cymd" 
pg. 58® „bid di-ifen (draelit)" 

pg. 58 1« — 

pg. 58*^ „nader ne hie seife . ." 

pg. 60^^ „gerist" 
pg. 60^^ „|)a3t him odre men 
onhyrien." 



pg. 6020 ^^^a adrngodan lieortan" 

pg. 6023 ^^swelce him mon to 
cwede :" 



pg. 62^3 „we wioton" 

pg. 641 ^^iiis Gode" 

pg. 643 ^^^[fi( 

pg. 64® „teter" 

pg. 64^^ „cneowu" 

pg. 66^ — 



pg. 6620 „sio Sodfsestnes . . 

cwaed:" 
pg. 6625 — 

pg. 7018 „& . . . dsBt lim ge- 

unwlitegad;" 



pg. 702^ „dsem mode" 



pg. 72^ „bid ahefegod . ." 
pg. 72^^ „fullice gewunian to 



ii 



pg. 7224 ^^gif iie . . swelc to 



cume 



u 



pg. 741 „se se 1)0 ... to cymö 
. . . dacron" 



pg. 26 D/* „cogitatione mundus" 
pg. 27 B.^ „si sordida in- 

s e q u e n s lutum tenet . ." 
pg. 27 C.^ „In quo .. . vigil aiiter 

adjungitui"; ut . . . de- 

scribantur." 
pg. 27 C.3 „semper . . . ferre, 

est" 
pg. 27 D.5 „in pectore cor am 

Domini conspectu 



pg. 


74^ — 


pg. 


742-' ,,gif sio domie bid 




eac fennegu" 


pg. 


76^'' „On öaum , . . wtcs . . . 




awriten" 


pg- 


761« ^^ijir^« 



pg.78'''„beran . . . on liisbreostum" 



gestare 



ii 



pg- 



8023 ,,odre" 



pg. 



901 



pg. 28 C.i^ „sedbene quoque 

operantes subditos," 
pg. 30 C.2 „Pastori enim recta 

timuisse dicere, quid est 

aliud quam tacendo terga 
. praebuisse? qui nimirum 

si pro grege se objicit, 

murum pro domo Israel 

hostibus opponit." 

Dies ist eine der längsten Auslassungen, und da die Worte 
nicht ganz ohne Bedeutung für den Zusammenhang sind, ist das 
Fehlen derselben — bei der sonst so grossen Genauigkeit des Über- 
setzers — befremdend. Fast könnte man annehmen, dass Alfreds 
Vorlage die Schuld trage^ indessen erwähnt Migne nichts davon. 

pg. 30 D.2 „increpando . . pg. 90ii ^^onlycd" 

detegit" • 

pg. 31 A.i^ „8 u p e r n i specta- 
toris" 

pg. 31 B.^ „Apte autem., 
describuntur" 

pg. 32 C.15 „nisi forte ex 
consensu ad tempus;" 

pg. 32 D.2 „ne tentet vos 



pg. 92^ „djes Sceaweres." 



9211 ^^uit wses awi'iten 



u 



sume 



Satanas" 

pg. 33 A.^ „quatenus hoc illis 
impend.eret," 

pg. 33 C.^ „contemplando . . . 
compatiendo . . .," 

pg. 33 C.i® „descendit ad in- 
firma . . . recurrit ad 
summ a." 

pg.33D.^,jPaulo disserente 
lex dicit:" 



pg- 

daet 

pg. 981^ „buton 
hwile," 

pg. 9817 
pg. 10011 
pg. 10216 



pg. 10219 „ofdune astiged . . . 
upastiged ;" 

pg. 104 7 „waes gecweden on 
Saere ae" 
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J 



P?- 



Pg. 



VS- 



34 C.** y^Antiqui etenim 

patres nostri non reges 

hominuiD; sed pastores 

pecorum fuisse" 

36 B.® „Atque illieo ad- 

junxit :" 
36 B.® „Ac si id quod 

protulerat aperiret, 

dicens :" 
pg. 36 B.'* ^^Ideo non dominamnr 

fidei vestrae, quia fide 

statis ;" 
pg. 37 C.® „cnideli damnatione 

percussit" 

38 B.^ Juxta Pauli voccm" 

39 B.^ „Quo contra" 
pg. 39 B.^ „illieo adjunxit: 

Aut . . ." 

40 A.^^ „quando ea agit 
is qui spiritali officio 
fungitur, quae illi ni- 
mirumfaciuntqui adliuc 
de studiis carnali- 



pg. 108^ „dait nre ealdaii fsßdras 
waxron ceapes hieixlas." 



pg- 



pg- 



pg- 



pg. 



11425 

116* „Swelce he openlice 
cwade :" 

116* — 



122« „he ofslog'' 



P^ 
P*' 






124*7 — 

128*7 ,^Forda;m" 
pg. 12820 ^,&" 



per 
P*' 






per 



o- 



pg. 132 7 „donne Jie daet ilce 
ded daet hie äod^ & his 
on {)a ilcan wisan tiolad 
J)e hie dod." 



bus judicantur." 

In dem tiberflüssigerweise hinzugefügten Satze „& his . . . hie 
dod" sagt Alfred durchaus nichts neues; die bei Gregor stehenden 
Relativsätze „is qui . . ." und „illi . . .«qui . . ." sind zwar auch 
nur Umschreibungen für „sacerdos" und „populus", wirken indessen 
auf den Leser viel günstiger, als die blossen Pronomina ,,he" und 
„hie" im Englischen. 

pg. 132^ „Daet ongeat Jeremias 



se witga, ... & spraßc . 



pg. 40 A.*^ Quod cum magno 

scilicet dolore chari- 

tatis Jeremias pro- 

p h e t a conspiciens, .... 

dicens:" 
pg. 40 B.® „Quia enimGraeco pg. 132*^ — 

eloquio :cXdxo(; latitudo 

dicitur, profecto a latitu- 

dine plateae sunt vocatae." 

Der lediglich das Wort „plateae" erklärende Zusatz war 
naturgemäss im Englischen bei dem ganz verständlichen „sio rume 
strsBt" überflüssig, 
dg. 40 C.^ „cum causarum se- pg. 134^ „donne hie ute wil- 

cularium foras lata itinera niad dara rumta (rumena) 



expetunt 



a 



wega' 



u 



— 33 — 



pg. 40 D.^ „Nil quoque obstat 
si sanctnarii lapides eosdem 
ipsos quibus constructum 
sanctuarium existebat ac- 
cipimus: qni dispers! in 
platearum capite jacent. 
quando sacrorum ordinum 
viri terrenis actibus ex 
desiderio inserviunt , ex 
qnorum prius officio sancti- 
tatisgloria stare videbatur." 

pg. 41 B.^ „cogitatione 
innoxia etiam exteriora 
providere." 

pg. 41 B.^2 ^^nt diximus," 

pg. 43 B.^ „quam contra se 
non 'vult defendi." 

pg. 43 C^ „Sciendum quo- 
que est quod oporteat 
ut" 
vgl. Mignes Anm. a. 

pg. 43 C. ^^ „ q u a m 1 i b e t 
recta denuntians 
praedicator" 

pg. 44 D.^ „In dorso quippe 
onera sustinemus." 

pg. 48 A.^ „ad ligna caedenda, 
et lignum securis 
fugerit manu^ ferrum- 
que lapsum . 



pg 13420 



pg. 136*^ „& hie eac on hlora 
nieddearfum utane besio." 

pg. 136^^ — 

pg. 144 ^^ — 

pg. 146 5 „Ond deah wel geda- 
fenad dsette" 



pg. 146^^ „done lareow" 



pg 152^0 _ 

pg. 164^5 „treow to ceorfanne, 
& sio secs donne awint . . ." 



u 



3. Setzung zweier, meist synonymer Worte 

für ein lateinisches. 

Um eine besondere Art von Hinzufügungen handelt es sich, 
wenn Alfred — wie es oft geschieht — statt eines Begriffes im 
Lateinischen, deren zwei im Englischen setzt. Vielleicht erstrebt 
A. auch hier wieder sein gewöhnliches Ziel, klar und deutlich zu 
sein. Vielleicht auch ist diese Erscheinung auf eine, allen germa- 
nischen Sprachen gemeinsame Neigung zurückzuführen — eine An- 
nahme, die besonders deshalb naheliegt, weil die beiden Begriffe 
nicht selten allitterieren — und dann wäre hierin nicht gerade 
eine Eigenart des Übersetzers zu suchen. Diese Verdoppelung kommt 
in gleicher Weise bei Verben, Substantiven, Adjektiven und Ad- 
verbien vor. Zumeist handelt es sich um abstrakte Begriffe, doch 
kommen auch Konkreta vor. 
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Pg 



P& 



15 B.^ ;,non optantis 
animo^^ 

16 A.^* „pensarent" 



P^ 






pg. 28^^ „fordyJ)e he . . . daes 

wyscte odde wilnode/^ 

pg. 30*^ „gehiran & geornlice 

gedencean" 
pg. 34* „durh sar & durh sorge" 
pg. 34* „geclsensiad & geead- 

medad.*^ 
pg. 36^^ „da geswinc & da 

earfedu" 
pg. 38^ „his madmhus, . . . his 
goldhord." 
Dass hier A. den Sinn ändert, ist leicht erklärlich. Germanischer 
Anschauung lagen die Ausdrücke „madmhus" und „goldhord" viel 
näher, als der nur dem Verständnis des Südländers geläufige Be- 
griff „aromatum cella." 



P^ 



o* 



pg 



17 A.^ „per dolorem" 
17 A.^ „purgant" 



17 B.^i „flagella" 



17 D.^ „aromatum cellas" 



pg. 18 C.^ „virtutum" 

pg. 19 C.9 „districte" 
pg.20A.^„divini8dispositionibu8" 
pg. 20 D.^ „metiendo" 



pg. 40*^ „monegra msegena & 

craefta" 
pg. 4421 „ryhtlice & streclice" 
pg.46 ^^„Godes willan&his dorne" 



pg- 



50^* „He sceawode hine 



seife, (selfne) & pinsode*), 
l)a Im him duhte" 
Hier hat A. sogar 3 Begriffe statt eines lateinischen, 
pg. 20 D.*^ „cum quanta culpa" pg. 50^0 ^^hu micel syn & hu 

micel frecenness . . ." 
pg. 21 B.^ „foedior" pg. 52^^ „sweotulran & wid- 

mserran^ 
Gleichzeitig hat A. den Begriff geändert. 



i<^ 



pg. 22 A7 „pavida" 

pg. 22 B.* „laudem" 

pg. 25 B.^* „per arrogantiam*' 

pg. 26 B.^3 „ad lasciviam" 

pg. 25 D.^ „Ordinate" 

pg. 28 C.2 „coelesti praedica- 

tione" 
pg. 29 A.^ „Non . . . prospera" 

pg. 29 D.^ „ut . . . maceretur." 



pg. 56^ „swide forht & swide 

behealden;" 
pg. 56^^ „daet lof & done gilp" 
pg. 68^5 j^on swelc gilp & on 

swelc selflice;" 
pg. 72^2 ^^to gaeglbaernesse & 

to dole" 
pg. 741 „gedafenlice & ende- 

byrdlice" 
pg. 80^3 „dara godcundra dinga 

& dara heofonlicra lara" 
pg. 82^^ „for nanum wlencum 

ne for nanre orsorgnesse" 
pg. 86^^ „daethe . . . swence and 

hlsenige." 



*) Sweet lässt in seiner Übersetzung einen Bogriff fort, wenn er 
die Stelle wiedergiebt durch: „He contemplated himself, and thought". 
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Pg 



pg. 30 A.^5 „incauta'' 

pg. 30 D.2 „detegit" 

pg. 31 D.^ ;;inordinate'^ 

pg. 32 A.^ „corda" 

pg. 32 B.^ ,,ad immunditiam^^ 



pg. 32 C^ „proximorum infinna" pg 



pg. 33 A.^ „pietate" 

pg. 33 A.6 „fidem" 

pg. 33 C.^ „infirmantium" 

pg. 33 C.^^ „recurrant" 

pg. 35 C.3 „Apostatae . . . angelo 
8imilis" 

pg. 35 C.ii „faltus'^ 

pg. 35 C.^^ „parvulum non" 

pg. 35 D.^ ,,erigi" 

pg. 35 D.^ „super culpas" 

pg. 36 A.5 „agnoscimus" 

pg. 36 C.i „magistrum" 

pg. 37 B.^3 ^^percutere" 

pg. 38 B.^ „foveantur" 

pg. 38 B.* „mundentur" 

pg. 38 D.5 „praelati sunt" 

pg. 39 C.^ „ut . . . inserviant" 

pg. 39 D.* „a rectoribus" 

pg. 40 C.ii „honorem" 

pg. 41 A.^® „vacare" 



pg. 88^ „unwserlicu & gieme- 

leaslicu" 
pg. 90*^ „onlycd & geopenad" 
pg. 94^® „to ungemetlice & to 

unaberendlice" 
pg, 9420 „da heortan & daet 

andgit" 
pg. 96^® „to unclsennesse &to 

ungerisniim." 
98* „his nihstan untrume 

& 8cyldige" 
pg. 100^ „for arfsestnesse & 

for nieddearfe" 
pg. 100® „Ins treowa & bis 

geleafan" 
pg. 102^^ „dara synfulra & 

dara ungetydena" 
pg. 102^3 ^^hie msegen iernan 

& fleon^^ 



112^ ;jgelic ösem wider- 



weardan & dsem aworpnan 

deofle.*' 
pg. 112^* „understungen & 

awreded" 
pg. 112^2 ^^8 Wide unlytel & 

swide medeme." 
pg. 11222 yyQ\ strsec beon & 

abafen" 
pg. 11222 „wid J)a unrybtwisan 

& wid |)a scyldgan" 
pg. 114^ „We magon . . . on- 

gietan & tosceadan" 
pg. 116*^ „magister & ealdor- 

monn" 
pg. 120^2 ^^slean & ierman" 
pg. 124^^ „gesmed & gebseid" 
pg. 124^2 j^suge & claensige" 
pg. 12G*'' „beod . . . ofergesett, 

& liim fore beon sculon" 
pg. 130*^ „dset bie stierien 

(strienen) & stibten" 
pg. 130*® „da hlafordas & da 

recceras" 
pg. 134^® „to sßfestnesse & to 

weorduuga" 
pg. 1 3426 ^^bion freo & »mettige" 
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1 



pg. 41 A.^^ „corripiunt" 
pg. 41 B.^ „infundere" 

pg. 43 B.i» „privato" 

43 D.« „placeo" 



pg- 

pg- 
pg- 



44 A.^ „mentiuntur" 
44 A.* „virtutes" 



pg. 136^ ,,t»lad & batigead'^ 
pg. 136^^ „gindgeotan & ge- 

wffitrian" 
pg. 144*1 ^^synderlice & unge- 

metlice" 
pg. 14 6 1^ „IC wilnige . . . d»t 

ic . . . cweme & licige." 
pg. 1482 „liogad, & licettad" 
pg. 148* „to godum deawum 

& to maegenum" 
pg. 150^2 ^^swidlice & straeclice" 
pg. 152^1 „geryhtan ...&... 

gelseran" 
pg. 15220 „da scande & da 
wirrestan ding" 

Wir sehcD, dass Alfred hier das bei dem lateinischen Sub- 
stantivum stehende Adjektiv übersetzt, indem er dasselbe zu einem 
der beiden Synonyma zieht. In einem andern Falle lässt er 
das Adjektivum einfach fort, verfährt also, da es sich um genau 
dieselben lateinischen Worte handelt, inkonsequent. Die Stelle 
pg. 45 B.^ „vide abominationes pessimas^^ lautet bei Alfred pg. 1 54^ 
„I)a heardsselda & da sconde". 



pg. 44 B.i* „vehementer" 
pg. 44 D.^ „corrigere" 



pg. 45 A.^ „abominationes 
pessimas 



u 



pg. 45 AM „acutis" 
pg. 45 B.^^ „reptilia" 

pg. 45 C.^ „qua . . . justa" 

pg. 46 A.^ „sola ignorantia" 

pg. 46 A.^ „teraperetur" 



pg. 48 CM „Valde . . . defluit" 



pg. 154^ „sceai-plicu & smealicn" 
pg. 154^^ „Da creopendan & 

da snicendan" 
pg. 15424 „hwset ryhtlices & 

gerisenlices" 
pg. 15625 „of unwisdome & 

ungewisses" 
pg. 158 3 „gelidigie & gemet- 

gige" 
pg. 168^1 „bid swide ydegende 
& swide abisgod" 
pg. 49 AM „fortes" pg. 170^„stronge &unadrotene" 

Interessant ist folgender, vielleicht auch an diese Stelle ge- 
gehöriger Fall von Begriffsverdoppelung: 

pg. 46 B.3 „pensa quod es;" pg. 158^* „gedence ge hw»t 

ge sien & hwelce ge sien;'' 

4. Zusammenfassung zweier lateinischer Worte 

in ein altenglisches. 

Solche Fälle sind im ganzen selten. Es sind dem Verfasser aus 
Pars I und II nur wenige Beispiele anzuführen möglich, nämlich: 
pg. 47 B.^ „circumspectas et pg. 162i*„da dieglan saetinga" 

quasi incomprehensibiles 

insidias" 
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pg. 48A.7 „percusserit et occi- pg. 167^ „ofslihd" 

derit" 

Ebenfalls selten ist die Wiedergabe zweier im Abhängigkeitsver- 
hältnis zu einander stehenden^ lateinischen Verben durch ein eng- 
lisches, z. B.: 
pg. 27 A.^ „enumerando per- pg. 74 ^^ „arimdon^^ 

strinximus," 
pg. 27 A.^ „replicando dissera- pg.74i^„wewillad.. .areccean/^ 



mus 



u 



5. Wiedergabe eines einzelnen Begriffes in Form 

eines ganzen Satzes. 

Der Grund zur Aenderung liegt hier auf der Hand. Der 
einfache Begriff ist Alfred nicht deutlich genug, deshalb wird er 
in einem Urteile (Satze) genauer dargestellt. 



pg. 18 C.i^ „sua et non aliorum 
lucra" 



pg. 19 B.^^ „in praeparatione" 
pg. 28 C.^ „et separatum" 



pg. 28 C.8 „ut" 

pg. 28 D.^ „spectatores suos" 

pg. 29 B.* „Cui . . . adjungitur," 



pg. 32 B.ä „de instantia" 
pg. 35 A.^ ,Jussa" 
pg. 35 B.2 „foris" 

pg. 36 D.i „Disciplina . . 

nostra" 
pg. 45 B.« „Quasi" 
pg. 45 C.15 „describuntur" 



pg. 40 2^ „hu hie seife scylen 

fulfremedeste weordan, & 

ne gimad to hwon oderra 

monna wise weorde," 
pg. 44^® ?»I>SBt ge sin gearwe 

to ganne on . . . weg" 
pg. 80^^ „& se sceolde beon 

asyndred from da^m odrum 

flsesce." 
pg. 8020 „Dfet donnetacnad dset" 
pg. 822 ^^J)e bis deawa giemad" 
pg. 84* „Toeacan dsem golde 

. . . wses beboden d«t 

sceolde bion" 
pg. 9 6 ^2^^^aßt he sceolde standan" 
pg. 1102 ^^eai gfgßt he bebeodeS" 
pg. 110^2 ^^gfget bis olicceras 

ssecgead" 
pg. 11623 jjAc donne we . . . 

laerad & Sreagead," 
pg. 154^ „Bset is donne swelce" 
pg. 156^„hitw8esawriten . . . dset 

da heargas wseron atifrede," 



m. 

Aendernngen im Satzban. 
1. Umstellungen. 

Die Teile einer lateinischen Periode oder die Worte eines 
Satzes sind in der englischen Übersetzung häufig ganz willkürlich 
umgestellt, ohne dass in allen Fällen der Grund dafür ersichtlich 



— 38 — 



wäre. In vielen Fällen liegt wohl das Streben^ kleine Besserungen zu 
geben, zu Grunde, während an andern Stellen eine von Alfred vor- 
genommene Konstruktionsänderung die Umstellung bedingt hat Eine 
Auswahl von Belegen mag zur Erläuterung des Gesagten gentigen: 



pg. 17 A.^® „qui indignum se 
. . . eonsiderans fugerat/' 



, &tealde 
swide un- 



P^ 



o* 



pg- 



pg- 



17 C.^ ,,impar quisque in- 
venitur ad singula, dum 
. . . divitur ad multa/^ 

18 B.^^ „ne ... et qui . . . 
stantes titubant, in prae- 
cipiti pedem ponant.^^ 

19 C.2 „Qui vero suam 
cogitans utilitatem, proxi- 
morum negligit," 



P"' 



&• 



pg. 34" „he fleah 
hine seline . • 
wierdne." 

36^* „f)onne daet mod bid 
on monig todseled, hit bid 
onaneshwsem J)eunf»stre," 
40^ „dylaes da gongen on 
sw» frecne stige, da |)e 
ne magon . . . gestondan . .'' 

pg. 44*3 ^^gif ^e donne agieme^ 
leasiad urra nihstena dearfe 
rdearfa), & deneead vmbe 
ure . 



P^ 



e* 



u 



pg. 20 B.-^ „Isaias . . . se obtulit, 
dicens: Ecce ego, . . . . 
Jeremias autem mittitur, 
et tarnen . . . reluctatur, 
dicens: A, a, a, Domine 
Deus . 



ii 



pg. 48^ „Daet waes Hieremias. 
Pa he liiene sendan wolde, 
I)a baed he ... & cwaed : 
Eala eala eala Dryhten, 
. . . Ac Isaias . . . f)a 
cwaed Isaias: Ic eom 
gearo; . . ." 
Weshalb Alfred hier diese ziemlich bedeutende und zugleich 
umständliche Aenderung in der Reihenfolge der Sätze vornimmt, 
ist unerklärlich. Bezüglich etwaiger Abweichungen der Handschriften 
an dieser Stelle, wodurch Alfi*eds Übersetzung begründet werden 
könnte, sagt Migne nichts. 

pg. 20 B.'' „ecce nescio loqui, pg. 48^ „ic eom cniht; hwaet 

quia puer ego sum." can ic sprecan?" 

Alfreds Übersetzung ist an dieser Stelle vortrefflich. Die 
englischen Worte sind bei weitem lebendiger, als die lateinischen, 
jnit dem nachschleppenden „quia puer ergo sum". 



pg. 20 B.*^ „Quod ergo . . . 

alter appetiit, hoc alter 

expavit." 
pg. 21 B.^ „tanto foedior vestra 

reprehensibilitas appareat, 

quanto . . . festinat." 

pg. 21 C* „Ipse ergo sibi 
testis est quia episcopatum 
non appetit, qui non per 
hunc . . . quaerit." 



pg. 48^^ „Daet ilce |)aet he... 
ondred to underfoonne, |)aet 
ilce se oder . . . gewilnode.'^ 

pg. 5215 „swae ge eow . . . . 
ahebbad, swae ge sweo- 
tulran & widmaerran gedod 
eowre taelwierdlicnesse." 

pg. 5225 ^^Se öonne for daere 
wilnunge (gewilnunge) . . . 
biscepdom ne secd, he bid 
donne him selfum (seif) 
gewiota ..." 
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t>g- 



Pg- 



21 C.^2 ^, , . . quaeritur sub 
ejus honoris specie quo 
. . . destrui . . . debuerunt." 



pg. 54^ „On daem hiewe de 



he sceolde 
on daem he 



7) 



m imis in- 



aliud 
. . aliud tractantis 
superficies cogita- 



Pg. 



>g- 



22 A.2 

tentio 
animo 
tionis" 

23 D.7 
tuo . . . qui habuerit macu- 
lam, non offeret . . ." 

24 A.* „si vel parvo, vel 
grandi et torto naso 



pg- 



V 



Homo de semine 



(i 



>g- 



24 A.* „si fracto pede, si 
manu" 

pg. 26 A.^2 ^^et dolorem in 
vulnere non facit, quia 
aestuanti animo ex culpa 
abiindantiam promittit." 

pg. 26 D.*" „discretns in silentio, 
utilis in verbo" 



pg. 27A.15 „ne 



si sordida 



. . stieran 

. . striend." 

54^8 ^^\iQ 5encd on dsem 

oferbraedelse his modes daet 
... & he dencd mid inne- 
wearde mode daet . . . ." 

64^ „nan mon hiera cynnes 
. . . ne ofFrode ... gif he 
aenig wam haefde:" 

64^ „odde to micle nosu 
. . . , odde to lytle, odde 
eft (to) wo nosu" 

64* „odde tobrocene honda 
odde fett," 
pg. 7023 ^^HJQ gehaet him aeghwaes 
genoh, deah daet donne 
dacm mode licige . . . deah 
hit gewundad . . ." 
74^ „liis Word sien nyt- 
wierdu & on his swiggean 
he sie gesceadwis;" 



pg 



pg 



pg 



por 



o* 



p^ 



ö* 



pg. 



pg- 



insequens lutum tenet" 
28 B.15 „Super montem 
excelsum ascende tu qui 
evangelizas Sion" 
29 A.^3 „Quod recte etiam 
superhumerale ex auro, 
hyacintho , purpura , bis 
tincto cocco, et torta fieri 



7423 ^^gif gio donnc bid eac 

fennegu, donne is wen daet . ." 

pg. 80^2 ^^j)q |)e wilt godspellian 

Sion, astig ofer heanne 

munt." 



pg. 8222 ^^Dget 



hraegl 



waes be- 



bysso praecipitur," 



boden daet sceolde bion 

geworht of purpuran & 

of twiblium derodine & of 

twispunnenum twine line- 

num & gerenod mid golde 

& mid daem stane iecincta," 

Die Aenderung in der Reihenfolge der bei Anfertigung des 

Priestergewandes in Anwendung zu bringenden Stoffe befremdet um 

so mehr, als doch nachher sowohl im lateinischen Texte (pg. 29 

B.* ff.) als auch bei Alfred (pg. 84^) gesagt ist, dass das Gold 

(symbolisch) die Hauptsache („ante omnia fulget") und nächst 

diesem die violette Seide („hyacinthus") das Wertvollste sei. 



-pg. 29 D.s „quia unum hör um 
quodlibet negliget, in super- 
humeralis ornamento ha- 
bere coccum bis tinctum 
nescit." 



pg. 86^3 „domie hsefd he an- 
forlaeten daet tweagea bleo 
godweb daet he habban 
sceolde on daem halgan 
hraegle, gif he ander dissa 
forlaet." 
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pg. 30 AM „ne aut tacenda 
proferat; aut proferenda 
reticescat." 



dg. 31 A.* „Praeconis quippe 
officium suscipit, quisquis 
ad sacerdotium accedit," 

pg. 31 B.^3 „ne . . . vulnere 
. . . corda feriantur, et cum 
fortasse sapiens videri 
desiderat," 

pg. 32 C.^2 ^^XJxori vir debitum 
reddat; similiter autem et 
uxor viro" 

pg. 33 C.® „tunc ad alta cha- 
ritas mirabiliter surgit; cum 
ad ima proximorum se . . . 
attrahit;" 

pg. 34 C.^* „esse super ani- 
malia terrae praecipitur, 
. . . esse super homines 
prohibetur." 

pg. 35 B.* „et quos sorte po- 
testatis excesserit; trans- 
cendisse se etiam vitae 
meritis credit." 

pg. 43 A.^^ „nee quid agere 
debeant; sed quid valeant 
attendunt;" 

pg. 45 A.* „propheta sub- 
jungit: Et cum fodissem 
parietem," 



pg. 88* yy9sdtte he ne swigige 
dses f)e nytwierde sie to 
sprecanne^ ne dset he ne 
sprece daet he swigiau 
sciele." 

pg. 90^^ „Fordsem se se I)e 
done sacerdhad onfehd^ he 
onfehd fryccean scire . . *^ 

pg. 92^8 ^^& wilnad 9«t he 9y 
wisra dynce, donne is wen 
ddßt he gewundige 9a 
heortan" 

pg. 98^2 ^^& ^Q g2dt wif dsem 
were 9jet hio him mid 
ryhte don sceal, & he 
hiere swse some," 

pg. 102^^ „donne sio lufu . . . 
niderastiged, . . . to bis 
nihstena dearfe^ donne bi9 
hio swide wunderlice upa- 
stigen;" 

pg. 108^ „he wses forboden 
ofer menn, da he wses 
aliefed ofer nietenu . . . ." 

pg. 110^^ „wend daet he hsebbe 
hie oferdungne on his lifes 
geeamunga swa he hie 
hsßfd oferstigene mid dsBm 
Miete his anwaldes/' 

pg. 144^ „& dencead a hwaet 
hie don maegeU; & ne ge- 
dencead no hwaet he don 
scoldon," 

152^8 „Ba ic da done 
wah durhdyrelodne haefde, 
cwaed se witga," 



pg- 



2. Konstruktionsänderungen. 

Es ist bei dem völlig verschiedenartigen Charakter der latei- 
nischen und der altenglischen Sprache eine ganz natürliche Erschei- 
nung^ dass die Konstruktion der Übersetzung von der des Originals in un- 
gezählten Fällen abweicht. Keine Seite des Werkes ist frei von solchen 
Aenderungen. Dieselben werden in der Hauptsache durch den Mangel 
des Altenglischeu; gegenüber dem Lateinischen, an Konjunktionen be- 
dingt. Die Eleganz und Leichtigkeit des sprachlichen Ausdrucks erleidet 
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dadarch eine gewaltige £inbusse; dass logische Verhältnisse, welche 
die Stellung der einzelnen Teile längerer Perioden im Lateinischen 
regeln, im Altenglischen weit geringere Entwickelung zeigen. Die 
vielfach begegnende Monotonie im Alfred'schen Satzbau ist häufig 
nur die Folge davon, dass ganz verschiedene logische Verbindungen 
mit denselben spraclilichen Mitteln ausgedrückt werden mussten. 
Es wird auch hier wieder gentigen, eine Auswahl interessanter Er- 
scheinungen durch Belegstellen zu erläutern. 

Alfreds Übersetzung zeigt vielfach indirekte Fragesätze, wo 
solche im Lateinischen nicht vorkommen. Häufig findet sich dies 
namentlich in den Kapitelüberschriften. Solche, durch „hu" ein- 
geleitete Sätze stehen oft für lateinische Sätze mit „quod*^, z. B.: 
pg. 16 B.^3 „quod adversa 

quaeque despicienda sunt, 

et prospera formidanda." 



pg- 



pg 17 B.^^ „Quod plerumque 
occupatio regiminis solidi- 
tatem dissipet mentis." 



32* „hu he seile call 
earfedo forseon, & hu forlit 
he sceal bion for »lere 
orsorgnesse." 
pg. 36^1 „hu oft sio bisgung 
dsB3 rices & dses recen- 
domes toslit dset mod dses 



pg. 21 D.2 „Quod mens prae- 
esse volentium . . . sibi 
. . . promissione blanditur" 



pg- 



recceres." 

54^^ „Hu dajt mod dsette 
wilnad fore (for) odre bion 
lihd him selfum , donne 
hit dencd . . ." 
Doch findet sich diese Aenderung nicht konsequent durch- 
geführt, wie z. B. aus folgenden Stelleu hervorgeht, 
pg. 19 D. 2 „Quod hi qui pondus 
regiminis . . . fugiunt, . . . 
vere sunt humiles 



i( 



pg. 20 A.^ „Quod nonnunquam 

praedicationis officium et 

nonnulli . . . appetunt, . . ." 
Indirekte Fragesätze finden sich für lateinische Sätze mit 
„ut", z. B.: 



pg. 46^ „Be dsem |)e . . . fleod 
da byrdenne I)sbs lareow- 
domes, donne hi beod 
rvhtlice eadmode . . .*^ 

pg. 46'^'^ „Daette oft dses lareow- 
domes denung bid . . gewil- 
nod," 



pg. 27 A.io ^^Ut rector cogita- 
tione sit mundus." 

pg. 28 B.ß „Ut rector semper 
sit operatione praecipuus." 

pg. 30 A.12 ,,Ut Sit rector dis- 
cretus . 



pg. 74^® „Hu se lareow sceal 
beon claene on hismode." 
pg. 80^ „Hu se lareow sceal 
beon on Ins weorcum fyrest 
(fyrmest)." 
pg. 88 3 „Hu se lareow sceal 
beon gesceadwis . . ." 
die Negation dieses „ut", findet sich aber stets 
„daet (dsette) ne", z. B.: 

pg. 14 A.* „Ne venire imperiti äd pg. 24^* „Daette unlaerede ne dyr- 

magisterium audeant." ren underfon lareowdom." 



u 



Für „ne". 
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pg. 15 C- „Ne locum regiminis 
subeant, qui . . ." 



fr. 



P"" 



&• 



42 B.^^ „Ne placere rector 
suo studio hominibus 
appetat," 



pg 



P"" 



ö* 



2819 „Ne eft da . . . I)aBt 
hie ne sceoldon underfon 
da are dses lareowdomea." 
140^1 „Daette se reccere 
Ins godan weorc for gielpe 
anum ne do," 



Auffällig und unerklärlich ist es, dass Alfred in vielen Fällen, 
wo Gregor die indirekte Frage mit „quomodo" anwendet, Sätze 
mit „daette" gebraucht. Man vergleiche: 

pg. 52 A.^ „Quomodo admo- pg. 180^ „Dajtte on odre wisan 

nendisintinopesetdivites." sint to manianne da wele- 

gan, on odre da waedlan." 

Wie viel einfacher wären hier und in den folgenden Kapitel- 
tiberschriften von Kap. XXVII (Pars III, 3) bis L Villi (Pars III, 
35) Sätze mit „hu" gewesen! Indirekte Fragesätze finden sich 
auch in andern Fällen bei Alfred, so z. B.: 



pg. 19 C.ii „Qua enim mente 

is utilitati 

caeterorum secretum 
praeponit suum," 



pg. 20 B.ii „prodesse proxi- 
mis cupiens Isaias*^ 



pg. 442^ „Hwtet dencead da 
. . . hwy hie J)ara geear- 
nunga hiora digelnesse & 
anette bet truwien donne 
dsere hu hie oderra 
monna msest ge- 
helpen?" 

pg. 48 1* „Isaias wilnode hu 
he nvttost meahte 
bion his nihstum" 



Nicht selten findet sich in der Alfred'sclien L^bersetzung 
indirekte Rede statt direkter. Angeführt sei hier nur: 



Pg- 



pg- 



23 D.^ „Hinc etenim su- 
perna voce ad Moysen 
dicitur: LoquereadAaron: 
Homo de semine tuo per 
familias . . . uon offeret 
panes Domino Deo suo," 
26 B.^ „qui ait: Radix 
omnium malorum est cupi- 
ditas." 
Vgl. Zitate. 



fr 



PS 



pg- 



622^ „Bi don cwsed sio 
uplice stefn to Moyse daet 
he sceolde beodan Arone 
{)9et nan mon hiera cynnes 
ne hiera hioredes ne offrode 
his Gode nanne hlaf, . . ." 
72^ „J)a he cwsed da&t 
aelces yfles wyrtruma waere 
dset mon wilnode hwelcere 



gidsunge." 
Indirekte Rede infolge einer Einschiebung findet sich z. B. : 



pg. 35 D.^ „mens . . . extoUitur, 
. . . quanto magis in altum 
se erigit," 



pg. 11224 



7J 



mod bid 



upahafen, ... ac hu micle 
ma wenest du daet hit 
wolde, . . ." 
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Eine weitere Art von Konstruktionsänderung ist die Umwand- 
lung des subordinierten Verhältnisses zweier SätzB in ein koordi- 
niertes. Man vergleiche: 



pg. 341* „serest he fleah . . . 
&tealde hineselfne . . swide 
unwierdne." 

pg. 38* „Ac he onfunde . . . 
Godes irre .... & deah 
he wende . . ." 

pg. 42 1^ „Se ser gefarena brodur 
getaenad Crist. He hiene 
aetiewde aefter dsere seriste, 
& cwsed:" 

pg. 543 „he ne lufad da halgan 
denunga, ac eallunga he 
hie forsihd; & donne he 
fundad to dsem weordscipe 
daes folgodes, his mod . . . 
fsegenad dses hu hiene mon 
sciele herigean." 

pg. 48^ „Oder hine his selfes 
will um gebead to Öaere 
lare & to daem fserelte. 
Oder for dsem ege, J)e he 
ondred . . . him widsoc." 
savit." 

Während wir in den vorhergehenden Fällen sahen^ dass 
Alfred die Relativsätze zu koordinierten Hauptsätzen macht, zeigt 
uns der folgende Fall eine andere Behandlung desselben Verhältnisses : 
pg. 18 C.^ „Nam sunt nonnulli, pg. 40^^ „Ac monige sindon 



pg. 17 A.^® „indignum se prius 
considerans fugerat," 

pg. 17 D.^ „sed .... ex eo 
iram judicis pertulit, quod 
. . . aestimavit" 

pg. 19 B.2 „Frater quippe de- 
functus ille est, qui post 
resurrectionis gloriam appa- 
rens, dixit:" 

pg. 21 C.^ „Sacrum quippe 
officium non solum non 
diligit omnino, sed nescit, 
qui ad culmen regiminis 
anhelans, . . .laude propria 
laetatur, . . ." 

pg. 20 B.^ „quorum unus ut 
ad praedicandum mitti 
debuisset sponte se prae- 
buit, quo tarnen alter 
pergere cum pavore recu- 



. . . qui studio castitatis 
mundi, abstinentiae robore 
validi, . 



u 



, . . Paet is I)set hie ge- 
healdad hiera lichoman 
firenlusta claenne; oder is 
I)aet hie biod on forhaefd- 
nesse strengeo stränge ;" 
Für einen lateinischen Relativsatz findet sich ein Konditional- 
satz bei Alfred, z. B.: 



pg. 50^ „gif hiene gecistd sio 

uplice gifu." 
pg. 72^* „gif he daer swelc to 



cume 



ii 



pg. 20 C.^ „quem superna 

gratia elegit," 
pg. 26 C.^ „qui ad illud digne 

pervenerit," 

Ftlr einen lateinischen Konditionalsatz begegnet ein alteng- 
lischer Relativsatz, z. B.: 
pg. 21 C.3 „Si quis episcopa- pg. 5225 ^^Se |)e biscephad ge- 

tum desiderat, bonum opus wilnad, god weorc he ge- 

desiderat." wilnad." 
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Einem lateinischen Temporalsatze entspricht im Englischen 
ein Relativsatz^ z. B.: 
pg. 22 A. ^^ „cum cogitatio 
extra usum ducitur" 

Das Verhältnis von Haupt- und Nebensatz kehrt Alfred 
um, z. B. : 



pg. 56^ „daet raod |)e ser wsbs 
aled of his gewunan" 



pg. 2G B.* „Ponderosus vero 
est^ qui turpitudinem non 
exercet opere," 

pg. 30 C.^^ ,;Quos divinus sermo 
falsa videre redarguit, quia 
dum corripere culpas me- 
tuunt," 



pg. 72^ „Se donne |)e bid 
healedehe m»g mid weorce 
began da sceondlicnesse", 

pg. 90*^ „Da donne ])e sio god- 
cunde stefn Sreade, & 
cwsed dset hie sceolden 
leasunga witgian , dset 
sindon I)a da {)e him 
ondrsßdad^ dset hie men 
forhieraseyldum dreagen," 
Einen konzessiven Nebensatz macht Alfred zum Hauptsatze: 



pg. 15 A® „Et tenentes legem 
nescierunt me" 

pg. 21 D.'* „et quam vis hoc 
elationis intentione appe- 
tant^ operaturos tamen se 
magna pertractant;" 



pg. 28 1 „hi haefdon mine se, 

& hi me ne gecnewon." 

pg. 5420 „& he dencd mid 

innewearde mode dast he 

girned for gilpe & for 

upahsefenesse dses folgodes, 

smeagead deah & deah- 

tigead . . . monig god weorc 

to wyrceanne," 

Dagegen scliafft Alfred, in Fällen wie der folgende, selbst 

ein konzessives. Verhältnis: 

pg. 18 B.^^ „Haec itaque pro- pg. 40^ „Swadeah, (deah ic) 

ferentes, non . . . reprehendi- nu dis recce, ne tsele ic . . ." 

mus" 

Ein kausales Verhältnis findet sich in ein konzessives verwandelt: 
pg. 26 A.^2 ^^et dolorem in pg. 70^3 ^^Hio gehset him ... 

vulnere non facit, quia deah dajt donne dsem mode 

aestuanti animo . . . pro- licige..deahhitgewundad" 

mittit." 

Durch Umstellung von Sätzen entsteht bei A. ein kausales 
Verhältnis, z. B.: 



pg. 14 A.5 „Nulla ars doceri 
praesumitur, nisi . . . Ab 
imperitis ergo . . . qua 
temeritate . 



u 



pg. 24^^ „FordonI)e nan cr«ft 

is to Isßranne dsßm I)e 

hine . . . forhwon beod 

.... swsB driste da un- 

gelsBredan ..." 

Ein konsekutives Verhältnis kommt in Fortfall: 

pg. 29 D.2 „Qui ... sie ... an- pg. 86^^ „Se donne se J)e swae 

helat, ut . . . negligat," hiegad . . & agiemeleasad" 
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Ein Finalsatz wird bei A. zum Kausalsatze: 
pg. 28 C.2 „Ut . . . qui coelesti pg. 80^^ ^^j)8et is daette se sceal, 

praedicatione utitur, ... se |)e wile bnican .... 

Stare videatur;" dara heofonlicra lara, . . , 

fordsem he bid gesewen 
standende . . .'^ 
Für einen einfachen Finalsatz findet sich ein Verbum des 
Wünschens mit folgendem Objektsatze: 

pg. 19D.*^ „ne.. .praeferantur.^^ pg. 46^ „fordsem hie noldoii 

|)SBt hie mon ahofe . . ." 

Ein Substantivum mit der Präposition verbunden, ist bei A. 
dui'ch einen Finalsatz wiedergegeben, 
pg. 19 B.^^ „in praeparatione" pg. 44^^ „J)set ge sin gearwe to" 

Ein Finalsatz ist von Alfred neu geschaffen: 
pg. 31 B.i „et non moriatur" pg. 92^ ;?I)yl»8 he swulte." 

Die Korrelativa eo — quo lässt A. fort, 
pg. 25 B.^'- „eo . . . nequa- pg. 68^* „micle |)y Ises he 

quam penetrat, quo se . . . ongiet . . . donne he hiene 

exaltat;" upahefd . . ." 

Für tanto — quanto setzt er einen Haupt- und kausalen 
Nebensatz : 

pg. 14 B.'^ „tanto magis ne- pg. 26^ „Fordsem hie s^se . . . 

queunt, quanto ad ... . becumad to daere are . . . 

magisterium .... pervene- hi ne magon . . ." 

runt." 

Für Sätze mit scilicet — quia sind solche mit den Kon'elativen 
BW» — 8wa3 gesetzt, 

pg. 19 B.^ „scilicet . . prae- pg. 42^3 ,^Swa5 swse . . . wses 

cipitur, quia dignum pro- geboden .... swse is cynn 

fecto est, ut . . ." J)8et . . ." 

Aus einem Satze macht Alfred deren zehn, indem er die 

Prädikatsnomina zu selbständigen Sätzen erweitert: 

pg. 26 D.^ „Sit . . . actione pg. 74® „he sie healic on his 

praecipuus, discretus in weorcum & his word sien 

silentio, utilis in verbo nytwierÖu, & on his 

etc. . . ." swiggean he sie gescead- 

wis etc. . . .'^ 

Fragesätze verwendet Alfred häufig an Stelle typischer, 
lateinischer Ausdrücke, z. B.: 
pg. 19 A.^ „superest ut" pg. 42^^^ „Hwset is donne betre 

. . . dfonne" 
pg. 22 A.12 ,jUnde necesse pg. 56^ „Hu maeg hit butan 

est ut" dsem bion." 

Überhaupt liebt A. — wie schon oben erwähnt wurde — 
die Anwendung der Fragesätze sehr. 



— 46 — 

Entgegen seinem sonstigen Verfahren, Partizipia aufzulösen, 
setzt A. solche für lateinische Präsentia: 

pg. 31 A.^^ ;,quando ingre- pg. 92* ^^ingongende & utgon^ 

ditur et egreditur" gende" 

lY. 

Aenderangen in der Grammatik.*) 

1. Substantiya betreffend. 

a) Numerus. 

Numerusänderung bei Substantiven, oder solclie vertretenden 
Pronominibus findet in zahlreichen Fällen statt, und zwar ist ebenso 
oft ein lateinischer Pluralis in einen englischen Singularis verwandelt, 
als das umgekehrte stattfindet. Das erstere begegnet uns z. B.: 
pg. 15 A.11 „hi qui ea . . . pg. 28^ .,Se J)e . . . ne ge- 

nesciunt" cnaswd," 

pg. 17 B.^ „in bonorum ... pg. 36^ „dses godan dea^es,'^ 

neeem" 
pg. 19 D.3 „cum divinis ju- pg. 46^ „wid done godcundan 

diciis" dorn." 

pg. 21 D.* „hi qui . . . pg. 54^® „donne he wilnad" 

cupiunt" 
pg. 2il B.^^ „Ventura vitiorum pg. 66^ „dset towearde gefeoht 

bella" dara uncysta," 

pg. 39 D.2 „ad erudiendos po- pg. 130^^ „8at he meahte dajt 

pulos" folc . . . Iseran;" 

pg. 44 C.^ „Mentita es," pg. 150^0 „6e sindon leogende" 

Für die Plurale „proferentes, . . non reprehendimus" pg. 18 B.^i 
setzt A. pg. 40- die Singulare „ic . . . recce, ne taele ic." Dass 
er hier und in ähnlichen Fällen nicht ebenso wie das Original im 
Pluralis spricht, ist wohl weniger ein Zeichen von zu geringer Be- 
scheidenheit, als davon, dass ihm dieser Gebrauch ungeläufig ist. 
Wo A. ihn in seine Uebersetzung hineinnimmt, ist dies als eine 
Beeinflussung seitens des Lateinischen anzusehen. Auch der 
Pluralis majestatis war A. noch fremd, wie aus zahlreichen Stellen 
der berühmten Vorrede zur Cura hervorgeht. So z. B.: 
pg. 22 „J)8et me com suide oft on gemynd," 
pg. 2^^ „& ic wene" 
pg. 4^ „Fordam ic de bebeode" 
pg. 4^8 „Ba ic J)a dis eall gemunde," 



*) Die unter ]11, 2 als Konstruktionsänderungen aufgeführten Fälle 
hätten — als syntaktische, also gleichfalls grammatische Abweichungen — 
mit gutem Rechte auch hierher gepasst. Wie schon oben bemerkt worden 
ist, greifen die eiozelnen Rubriken vielfach in einander über. Der grösseren 
Übersichtlichkeit wegen wurden die Konstruktionsänderungen, welche ja 
vielfach durch Umstellungen begründet sind, im Anschlüsse an die letzteren, 
nicht erst hier verzeichnet. 



]-H 
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Fälle, in denen ein lateinischer Singularis im Englischen 
Äum Pluralis geworden ist, sind z. B.: 

pg. 16 A.® „qui . . . nomen pg. 30^^ „da J)e ö^one noman 

. . . habet." underfod" 

pg. 16 A.9 „Delinquenten! . . . pg. 30 ^^ ^^\y[ „^n roon ne dear 

hunc redarguere nullus dreagean deah hi agylten," 

praesumit;" 
pg. 19 C.^^ ;,Qua enim mente pg. 44^5 „Hwaet dencead da 

is qui . . . enitesceret" J)e . . . scinad,'^ 

pg. 28 C.^ „per vitae meritum" pg. 80 ^^ „on his lifes geear- 

nengum." 
pg. 33 C.3 „in monte" pg. 102^^ „on muntum & on 

diglum stowum" 

Während das Original eine bestimmte Bibelstelle, Ev, Lucae VI, 12 
im Auge hat, spricht A., wie aus dem Zusatz „& diglum stowum" 
hervorgeht, ganz allgemein. 

pg. 48 A.^2 ^^cum amico" pg. 166^ „mid urum freondum" 

Während im allgemeinen diese, anscheinend willkürliche 
Numerusaenderung ohne wesentliche Stöi*ung des Sinnes bleibt, sind 
einzelne Fälle vorhanden, in denen Alfred den Zusammenhang der 
betreifenden Stelle nicht in seinem ganzen Umfange ver- 
standen haben kann. Er hätte — wären ihm die betreffenden 
Bibelstellen geläufig gewesen — sicher die Aenderung unterlassen 
müssen. Man vergleiche: 

pg. 20 C.^ „ante per altaris pg. 48^6 „he geseah ser hiene 

calculum se purgatum clsensian durh |)a colu 

vidit;" J)ses älteres," 

Jesaias VI, 6 lautet: „Et volavit ad me unus de Seraphim, 
et in manu ejus calculus, quem forcipe tulerat de altari." 
Es war also mindestens ungenau, von „Kohlen" zu sprechen. Ebenso 
ist ungenau: 

pg. 23 D.*^ „Homo de semine pg. 64^ ;,I)aet nan mon hiera 

tuo . . . non offeret panes cynnes..ne offrode his Gode 

Domino Deo suo," nanne hlaf". 

Die lateinischen Worte beziehen sich sicher auf Exodus XXV, 30 
„Et pones super mensam panes propositionis in conspectu meo 
semper". Alfred hat an diese Stelle nicht gedacht, sondern 
schlechthin vom Opfern gesprochen. 



b) Auflösung eines Genetivverhältnisses. 

Alfred liebt es nicht, zwei Worte, deren eines (das abhängige) 
im Genetiv steht, nebeneinander zu setzen. Er weicht deshalb 
immer dann vom Originale ab, wenn das Verhältnis nicht ganz 
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zweifellos und verständlich ist, ja auch im letzteren Falle folgt er 
Gregor nicht immer. Er hilft sich auf folgende Weisen: 

1. Er setzt statt der betreffenden zwei Worte nur eines, bald, 
das regierende, bald das abhängige, z. B.: 
pg. 16 A.3 „Laqueus niinae" pg. 30^® „hryre" 

pg. 36'^ „dset mod" 



pg. 42^ „sio feding" 

pg. 42^0 „aefter daere aeriste'^ 

pg. 50^ „t)a denunga" 

pg. 50^^ „his Scippende" 
pg. 52^ „done cwide" 

pg. 60^* „for arfaestnesse . . , 
for ryhtwisnesse" 



pg. 17 B.^^ „soliditatem . . . 

mentis" 
pg. 19 A.^ „cura pastionis" 
pg. 19 B.2 „post resurrectionis 

gloriam" 
pg. 20 C. ^* „praedicationis 

officium" 
pg. 20 D.3 „auctoris imperio" 
pg. 21 A.^ „instrumentum . . . 

sermonis" 
pg. 23 A.^® „per pietatis vis- 

cera . •. . ab acce recti- 

tudinis" 
Gleichzeitig zeigt uns das vorhergehende Beispiel die Neigung 
Alfreds, durch Wegschaffung von Metaphern den Ausdruck zu ver- 
einfachen (vgl. V, 3). Dasselbe „pietatis viscera" (pg. 38 A.^) 
ist pg. 12223 durch „his mildheortnesse" übersetzt, 
pg. 28 B.^^ „loci sui necessi- pg. 80^ „mid daem folgode" 

täte" 
pg. 28 C.^^ „honore ordinis" pg. 80^2 ^^on gedyncdum" 

In Mignes Anmerkung j. wird darauf hingewiesen, dass iu 
einer Handschrift (Audoen. secundus) „ordinis" fehlt. Indessen ist 
hieraus gar nichts zu schliessen, da A. die ähnliche folgende Stelle 
pg. 28 C.^^„morum virtute" auch blos durch (pg. 80^3 ^^on his 
deawum" übersetzt. 
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pg. 28 D. 2 „nuUa prospera prae- 

sentis vitae" 
pg. 29 D.^ „in superhumeralis 

ornamento" 
pg. 34 A.^ „rectoris animus" 
pg. 45 A.^2 ^^praepositorum per- 



pg. 82^ „nanes eordlices" 

pg. 86 ^^ „on daemhalganhraegle" 

pg. 10420 ,,8e scrift" 
pg. 1522^ ,,öa scirmenn" 



sona 



(( 



Gerade in den letzten der angeführten Belegstellen zeigt 
sich recht evident, wie sehr A. bestrebt ist, seine Sprache knapp 
und einfach zu halten. 

In Fällen, wo bei einem der beiden Worte ein Adjektivum 
steht, setzt A, dies zu dem in seine Übersetzung aufgenommenen 
Worte, gleichgültig ob dies das (im Lateinischen) regierende oder 
abhängige ist, z. B.: 

pg. 21 B.^ „Magnus . . . regendi pg. 52^^ „se micla craeftega" 

ai'tifex" 
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pg. 22 C.12 ^^per exemplum pg. 58^® „mid unryhtum 

pravi operis" bisnum" 

pg. 40 A.8 „et ira justae retri- pg. 132^ „ryhtan edleane" 

butionis" 

Wie inkonsequent Alfred verfährt, zeigen folgende zwei Fälle : 
pg. 22 B.^^ „boni operis usus" pg. 562^ ,?godne gewunan" 

pg. 26 C.i „ad usum boni pg. 72^^ „(gewunian) to godum 

operis" weorcum" 

Eine zweite Art der Auflösung eines solchen Genetivverhält- 
nisses ergiebt sich dadurch, dass Alfred zwei durch „und" verbun- 
dene, koordinierte Worte setzt, z. B. : 
pg. 18 A.^3 „successu suae po- pg. 38^* „for his onwalde & 



for his gelimpe" 
pg. 40'-^ „on bisnum & on 

craeftum" 
pg. 5023 ^^5one weordscipe & 

eac da byrdenne" 
pg. 58^„daetrice&seealdordom" 
pg. 68^ „mid his ungewunan 

& wom wilnungum." 
pg. 72^ „butan selcere steore 

& wearne" 
pg. 78^2 „for his luste & for 

his wacmodnesse" 
pg. 114^ „mid andan & mid 



testatis" 
pg. 18 C.2 „exemplo virtutum" 

pg. 21 A.2 „honoris onus" 

pg. 22 B.15 „potestas culminis" 
pg. 25 A.^^ „conversationis 

pravitas" 
pg. 26 B.^ „sine uUo repugna- 

tionis stimulo" 
pg. 28 B.2 „mollitie delecta- 

tionis" 
pg. 36 A.* „zelo ultionis" 

wrsece.' 

Adjektiva werden zu einem beliebigen der beiden Worte 
gesetzt, z. B.: 
pg. 46 B.^^ „cum magna zeli pg. loS^s ,^mid miclum andan 

asperitate" & rednesse" 

Eine dritte Art der Behandlung solcher Fälle ist die Beifügung 
eines Adjektivums zum Substantivum im englischen Texte, z. B. : 
pg. 27 B.^ „ad aeternitatis pg. 76^ „to dsem ecean temple" 

templum" 
pg. 29 B.^ „virtutum diversi- 

tate" 
pg. 29 B.s „veritatis intellectu" 
pg. 34 B.^ „per zelum justitiae" 



u 



pg. 8225 ^^Qn hu monigfealdum 



msegenum 



ii 



pg. 84^ „dset hofenlice ondgit" 
pg. 106^ „for ryhtwislecum 

andan." 
pg. 164^^ „to unnyttre ofer- 



u 



pg. 47 D. 5 „ad excessus verba" 

sprsece. 

Mitunter, besonders wenn schon im Lateinischen ein Adjek- 
tivum steht, setzt Alfred deren zwei, z. B. : 

pg. 32 A.i „cum . . . loqua- pg. 94^^ „mid ungedeflicre (un- 

citatis incauta importu- gedafenlicre) & unwserlicre 

nitate" ofersprsece" 
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pg. 49 B.^ ,^ad rüdes infidelium 
mentes" 



pg. 17013 ^^j)a niewan & |)a 
ungeleaffullan mod^' 

Viertens kommt es auch vor; dass A. das Genetiwerhältnis 
durch einen Satz auflöst, so z. B.: 



pg. 17 A.^ „usu gloriae*^ 

pg. 20 A.1 y^qui supemi nutus 
arbitrium . . intelligit^' 

pg. 20 B.i® „Dei .... amor 
et proximi." • 



pg- 



P& 



20 C.2 „tacitae contem- 
plationis lucra" 



20 D. ^ „de imperantis 
viribus" 
pg. 21 D.2 „mens . . volentium" 

pg. 23 C. 2 „intereessionis locum" 

pg. 25 A.^ „ad cognitionem 
veritatis" 

pg. 26 B.ii „cum molestia de- 
decoris intumescunt." 



pg. 34 18 ^^& gewunad to ösem 

gilpe." 
pg. 46 1* „gif mon ongit, daet 

d*et Godes willa sie" 
pg. 481' „tsBt we lufien God, 

.... |)8Bt we lufien ure 

nihstan." 
pg. 4820 ^jdsL gestreon |)e he 

on daere swiggean geSen- 

cean meahte;" 
pg 501® „das msegene |)e hit 

him bebead." 
pg. 541* „daet med dsette 

wilnad" 
pg.62®„dasciredsBthesBrendige" 

pg. 6 6 2^ „dsBt hie msege on- 
gietan sodfaestnesse," 

pg. 7210 j^donne aswilÖ hit & 



hefegaÖf & unwlitegad." 

Indessen liegt merkwürdigerweise auch umgekehrt eine nicht unbe- 
trächtliche Zalil von Fällen vor, wo A. gerade erst ein Genetiwerhältnis 
in die Übersetzung hineinbringt, während das Original andre Wen- 
dungen oder Worte gebraucht. So z. B. : 

pg. 21 D.5 „animo" 
pg. 22 D.2 „ad aegrum" 
pg. 26 C.2 „pondus turpe" 



pg. 541^ „on daem oferbraedelse 



pg. 27 B.ii „sacerdotale cor . . . 
cogitationes fluxae . . . ." 

pg. 29 B.^ „suis . . . laudibus" 

pg. 32 D.® „contemplatione" 

pg. 33 A.i' „contemplando" 

pg. 48 A.i* „pia intentione" 



pg 
pg 
pg 

pg 
pg 
pg 
pg 



bis modes" 
5825 ^^aefter untrumra monna 

husum." 

721® ^^gjQ byrden ö^aere 

sceonde" 
7610 ^ g^Q oferflownes dara 

gedohta . . . I)aes sacerdes 

heortan" 
84® „mid daem luste bis 

selfes beringe." 
9 8 2* „mid bis modes scea- 

wunga" 
10015 „on daere sceawunge 

daere godcundnesse" 
166*^ „mid arfaestes inge- 

donces lare" 
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Anmerkung: Eine ganz analoge Ersclieinang, wie die 
oben auf dem Gebiete des Substantivums besprochene; findet sich 
beim Vcrbum. Dieselbe sei, zur leichteren Vergleichung mit den 
vorigen Fällen, schon hier, und nicht er«t unter IV, 2 erwähnt. 
Zwei koordinierte Verba setzt Alfred statt zweier lateinischer, deren 
eines dem andern subordiniert ist. So: 

pg. 26 D.^ „ut metiri .... pg. 74^ „daet he gedence & 

studeat" geomlice smeage" 

Oder es findet sich im Englischen nur ein Verbum, wie: 
pg. 27 A." „ut esse. . .studeat" pg. 74^2 ^^jfaet . . . sio" 

Ebenso wie oben findet sich auch hier der umgekehrte Fall, 
wo fttr ein lateinisches Verbum zwei englische (im Abhängigkeits- 
verhältnis zu einander) stehen, z. B.: 
pg. 27 C.'' „considerat^^ pg. 76^^ „winnad to spyrianne," 

2. Verba betreffend. 

a) Numerus. 

Die weitaus meisten Numerusänderungen bei Verben finden 
sich naturgemäss in Verbindung mit der gleichen Erscheinung beim 
Substantivum (oder Pronomen). Belege sind daher in IV, la 
mit gegeben. Ein Fall der Numerusänderung beim Imperativ ist 
folgender: 

pg. 25 B.^ „inunge . . . , ut pg. 68^® „Smirewad . . . dset 

videas" ge maegen gesion." 

b) Tempus. 

Die Aenderungen im Tempus sind ungemein zalilreich. Der 
Inhalt und Charakter der Cura bringt es mit sich, dass in diesem 
Werke im allgemeinen das Präsens vorherrscht, trotzdem hat A. 
häufig Präterita für lateinische Präsentia verwendet, so z. B.: 
pg. 13 A.3 „me . . reprehendis" pg. 22^ „du me tseldest, & 

. . . me ciddest" 
pg. 15 A.^ „increpatur, cum pg. 2 6 2* „he hi dreade .... 

. . . dicitur:" |)a he cwaed" 

pg. 16 C.s „regnat" pg. 32^^ „ricsode'' 

pg. 19 A.''' „Paulus dicit" pg. 42^ „Paulus .... cwaed" 

pg. 19 A.s „mortuus est" pg. 42*^ „dead wses" 

pg. 27 B.2 „dicitur" pg. 76^ „waes . . . gecweden" 

pg. 27 B.^ „praecipitur'* pg. 76''' „waes . . . beboden" 

Plusquamperfekta werden nattlrlich im Englischen durch 
Praeterita wiedergegeben. Für ein Perfektum findet sich eine Art 
Futurum : 

pg. 19 A.^ „omnes mortui sunt" pg. 42^^ „donne weordad ealle 

men deade" 

Sweet übersetzt: „all men will die." 
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Seltener findet sich das Praesens fUr das Praeteritum,' z. B. : 

pg. 32 A.^3 ;,quod si . . pro- pg. 96^ „Gif he. . .fordbringd, 

meret, . . . potuisset ;^' donne mseg he . . ." 

pg. 37 C.^^ „Honorasti" pg. 122^ „Du weordast" 

c) Modus. 

(vgl. W. Fleischhauer, Über den Gebrauch des Konjunktivs in Alfreds 
altengl. Übersetzung von Gregors Cura pastoralis. Erlangen 1885). 

Es giebt eine reiche Zahl von Fällen, wo Alfred eine Modus- 
änderung vornimmt. Es muss also wohl seine Ansicht über die Ge- 
wissheit oder Ungewissheit der betreffenden Aussage öfters von der des 
Originales abgewichen sein, und er hat es für richtig gefunden, 
seiner Meinung in der erwähnten Weise Ausdruck zu geben. 

Für lateinische Konjunktive stehen im englischen Judikative z. B.: 

pg. IG B.^^„quantumsitpondus" pg. 32^' „hu micel sio byrden 

bid" 
pg. 16 D.^ „ut . . . discerent" pg. 32^2 „foröaem |)3ette we, 

. . , leornodon^' 
pg. 23 B.^^ „Si . . quis veniat," pg. 62- „gif. . . nion cymd^^ 

pg. 34 A.^ „ut . . , pulsetur," pg. 104^° „dset he . . . bid 

. . . gecostod.^' 
Für lateinische Indikative finden sich bei A. Konjunktive, z. B.: 

pg. 16 C.2 „quisquis his impar pg. 32^ „dara I)e his unwierde 

est" sie," 

pg. 19 A.3 „Si diligis me," pg. 42 ^ „gif du me lufige" 

pg. 20 0.^2 ^^cum . . agnoscitur." pg. 50^ „donne he ongiete" 

d) Genus. 

Alfred wendet gern und häufig ein andres genus verbi an, 
als das Original. Besonders beliebt ist die Konstruktion mit dem 
impersonalen „mon" für lateinische Passiva. Belege dafür sind 
ungemein zahlreich, es mögen genügen : 

pg. 20 C.^ „is qui mitti voluit" pg. 48'^^ „se se Jie wolde |)aet 

hiene mon sende," 

pg. 32 A.^ „cum . . . levigatur;" pg. 94^^ „donne mon . . . . 

gedweled" 

pg. 33 A.^® „impendi .... pg. 100^* „he wolde dset mon 

voluisset." him miltsode" 

Statt des Passivs stehen häufig im Englischen Hilfsverba, so : 
pg. 20 C.^^ „declinatur" pg. 50® „he maeg . . forbugan" 

Für lateinische Passiva finden sich bei A. Activa, z. B.: 

pg. 28 A.^ „dum consideratur" pg. 78^* „gif he gedencd" 

pg. 28 A.^ „regantur" pg. 78 ^^ „ne stird he" 
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Für das lateinische Activum steht ein englisches Passivum, wie z.B.: 

pg. 29 AV „dum.-..lmmiliat^^ pg. 82^9 „Gif . . . ne bid on- 

wseced" 

3. Partikeln betreffend. 

Neben solchen Fällen, wo A. kleine Worte, Konjunktionen, 
Adverbien etc. auslässt, was ja bereits oben besprochen wurde, 
findet sich eine Anzahl von Beispielen, in denen lateinisclie Par- 
tikeln zwar zum Ausdruck kommen, aber in anderer Form, als im 
Original. Niclit selten, und meist zum Nachteile der Übersetzung, 
wird dadurch das logische Verhältnis geändert. 

1. Das Adverbium „hinc" — welches den vorangegangenen 
Satz als Grund, Motiv etc. für den folgenden, den es einleitet, 
charakterisiert — ebenso die Kausalpartikeln „inde^^ und „unde" 
tibersetzt Alfred beliebig durch : „be daem*), be dsem ilcan, fordsem, 
and eft, fordy, for dissum, for dissum dingum, fordon, ymbe dis, 
ymbe dset,^^ auch ,^daet ilce" findet sich zuweilen. Beispiele liefert 
fast jede Seite der Cura. In einem Falle pg. ISO^^ begegnet „be 
daem" ohne „cwsed" oder „ssede". Im Cotton Ms. ist „ssede" in 
Klammer hinzugefügt, im Hatton Ms. nicht.**) 

2. Durch die Konjunktion „donne" drückt A. mancherlei 



aus, z. B. 


• 
• 














pg. 


36 ^S 44^7^ 






lateinisches 


„dum". 




pg- 


4413, 6624, 


68 


14 

> 


' ff 


„vero". 




pg- 


426, 42^0, 








„ergo", 




pg- 


6811, 








„quippe". 




pg- 


7026, 722, 








„quia". 




pg- 


762, 








„etenim". 



3. Für lateinisches „sie" setzt A. bald blosses „&", so z. B. : 
pg. 60^^ bald „swa swa" oder „swa eac", wie z. B. pg. 34^^, 3420. 

4. Für „sed" oder „autem" braucht A. bald „&", wie z. B. 
pg. 34^, 64^3^ bald ändert er das Satzgefüge, indem er einen 
Konditionalsatz bildet, z. B. pg. 68 ^ 

5. „fordgem" oder „for?8em|)e" tritt ein für „quasi enim" 
pg. 70 ^^ für „quamvis" pg. 562^, für „ut" („fordjem dsette") 
pg. 3222. 

6. „hu" in einem Fragesatze für „quod" in einem Aussage- 
satze ist schon an andrer Stelle besprochen. Sonst kommt es vor 
in Verbindung mit „ne" für: „nonne" pg. 38^^, für „qua prae- 
sumptione" pg. 60^, für „quomodo" pg. 60^^. Für „per quanta" 
findet sich „hu swide" pg. 382. 



*) Sweet übersetzt dies mit „of which'', sagt aber selbst pg. 476, 
Anm. zu 29*^, dass die genaue Wiedergabe des Sinnes der Worte nicht ohne 
'Schwierigkeit sei. 

**) Hier, sowie pg. 100*^ übersetzt Sweet „Be diem^' mit „therefore". 
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7. „hwaet" als Ausruf findet man verwendet für „quando^* 
pg. 463, für „quippe** pg. 68*. 

Auch sonst herrscht in der Verwendung von Partikeln bei 
A. grösste Freiheit und Willkür. Für lat. „ne — et" steht ae. 
,,dyl»s — dylaes" pg. 32'. Für lat. „profecto" sagt A. „NisdsBs 
donne nan tweo"pg. 46*®, oder er lässt es ganz aus wie pg. 28*'. 
Für lat „plerumque" findet sich „Swide oft*' pg. 34*®. Für „quando" 
steht „mid I)8em .... J)e" pg. 30 *^ Für „nequaquam" findet 
sich „seldun" pg. 56*' — für „et" „o««e eft" pg. 64^ — für 
„quia" „ac" pg. 68*^ — für „eo nequaquam . . (quo)" „& micle 
I)yl»8 . . . donne" pg. 68^* — für „ergo" „eac" pg. 72** — für 
„itaque" „swsedeah" pg. 118*. 

Mit Leichtigkeit Hesse sich die Zahl der Belege vergrössern, 
an dieser Stelle würde ein weiteres Eingehen auf diese Fälle jedoch 
wenig Wert haben; das angeführte genügt völlig. 

Y. 

Aenderungen im Stil. 

1. Konkreta für Abstrakt a. 

Alfred liebt es — der ganzen Bildung seiner Zeit ent- 
sprechend — das Greifbare, das Individuum, den Einzelfall für 
aus einer Menge von Fällen durch Abstraktion gewonnene Begriffe 
einzusetzen. Er zieht deshalb Konkreta den Abstraktis, Bestimmtes 
dem Unbestimmten vor. Zur Erläuterung seien folgende Belege 
hier angeführt : 

pg. 14 B.^ „attestante Verl- pg. 26^ „Crist selfa clipode," 

täte" 

Ebenso ist für „veritas" „Crist" gesagt pg. 28^, 30^^ etc. 

pg. 15 A.** „ea qua e sunt pg. 28* „Godes bebodu" 
Domini" 

pg. 15 A.*'^ „Pastorum... pg. 28^ „Unwise lareowas 
imperitia meritis con- cum ad for dses folces 

gruit subjectorum," synnum." 

pg. 15 C.^ „quae meditando pg. 28*^ „swse hie on bocum 
didicerunt." leornodon," 

pg. 19 C.^ „secretum quietis pg. 44^^ ^^lufiad digla stowa, 
diligunt, secessum spe- & fleod monna ansine 

culationis appetunt" (o n s i n a)." 

pg. 28 B.^ „operatione" pg. 80* „on his w cor cum" 

pg.28D.^„internaedulcedinis" pg. 82 ^ „swetnesse Godes." 

pg. 51 C.** „brevitate" pg. 178*^ „feawum wordum" 

Auch setzt A. — um das hier mit zu erwähnen — gern 
Personen für Sachen als Subjekte resp. Objekte. Für passivische 
und unpersönliche Konstruktionen liebt er, wie schon beiläufig ge* 
sagt, Sätze mit „mon" als Subjekt. 
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pg. 17 A.^ ^^anteacta bona 

depereunt," 
pg. 17 A.^ „cor premitur^^ 

pg. 18 A.* „se animus elevat," 

pg. 18 A. 2 „quam vis per iniqua 
foras opera non erampat/^ 

pg. 22 A.^ „sibi de se mens 
ipsa mentitur/^ 

pg. 22 B.^ „is cui sufficere 

propria nee soli potuerunt" 
pg. 22 B.^^ „boni operis nsus 

perditur," 
pg. 24 A.^* „prophetante Anna 

dicitur," 
pg. 25 A.^* „sensum . . con- 

versationis pravitas con- 

fundit." 
pg. 25 B.^ „Pupilla . . . oculi 

nigra videt/' 
pg. 30 C.*^ „dum corripere 

culpas metuunt" 
pg. 36 D.i „Disciplina . . . . 

nostra subditos . . . tanto 

liberiores reddit" 
pg. 44 B.^ „Quae esse debet 

rectoris discretio" 
pg. 46 B.* „ut . . . se Spiritus 

temperet," 



pg. 34^ „I)»t he to gode ge- 

dyde he forlist;" 
pg. 34 1® „mon bid . . . under- 

dided" 
pg. 38^ „ahefd he hine on his 

mode," 

38'^ „deah J)e he hit on 

yflum weorcum ne ge- 



po. 



ö« 



(( 



opemge 
pg. 54^3 j^on 



pg- 



pg- 



pg- 



... his mode 
he lihd him selfum ymbe 
hine selfne" 

56^^ „gif he nolde J)a J)a 
he moste ymb his anes?" 
56-^ „mon forlset godne 
gewunan," 
64" „witgode Anna," 



pg. 68^ „he hit . . . seif gescent 

mid his .... wom wil- 

nungum." 
pg. 68^^ „Durh done sepl dses 

eagean mon msßg gesion," 
pg. 90® „daet hie men for hiera 

scyldum dreagen," 
pg. 116^* „swse micle ma we 

hie gefreogead" 

pg. 150^ „Hu gesceadwis 
se reccere sceal bion" 

pg. 158'^ „öfset ge eower mod 
gemetgien" 



2. Positive Ausdrücke für negative, und umgekehrt. 

Auch diese Art von Aenderungen, die übrigens den Sinn 
selten tangiert, kommt bei Alfred vor. Einige Belege mögen ge- 
nügen. Der positive Ausdruck des Originales findet sich in der 
Übersetzung negativ gegeben, z. B.: 

pg. 28 B.3 „tarde" pg. 78^3 ,,ue . . hrajdlice" 

pg. 33 C.^ „ut . . . misceantur," pg.l02^^„d8etliienesceoldenfor- 

hycgean done geferscipe" 
pg. 39 C.^ „ut . . placeat" pg. 130^ „öylses he mislicige" 

Das Umgekehrte sehen wir in Fällen, wie: 
pg. 33 C.^^ „quibus subjecti pg. 102^^ „dsette da I)e him 

. . prodere non erubescant ;" underdiedde sienhim dürren 

. . . geondettan." 
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pg. 45 C.^ ,,a terrenis desideriis 
nnnqaam levantur/' 



pg. 15422 ,^|)e afre willad lic- 
gean on dsBm eordlicum 



gewiluangnin^* 



3. Vereinfachung der Sprache. 

Häufig mag Alfred der lateinische, dem altenglischen Sprach- 
gefühl immerhin elegant erscheinende Ausdruck zu kompliziert und 
schwer verständlich vorgekommen sein. Der l'bersetzer verwendet dann 
einfachere Worte zum Ausdrucke der im Originale enthaltenen Ge- 
danken. Anderseits mag ihn auch häufig die geringe Entru'ieklung 
der Sprache seines Landes gehindert haben, sich bis zu der Höhe 
des Gresror'schen Ausdrucks zu erheben. Mau verorleiche: 



Pg- 



P^- 



Pg- 



15 C.2 ,,qui vivendo non 
perficiunt." 

16 B7 „ut hunc ad mortem 
. . . terrena acta constrin- 
gerent," 

17 B.^ „didicit . . anhelare" 



pg. 28^^ „I)a swa5 nyllad libban^^ 



po^ 



o* 



por 



©• 



19 D.^ „ad respuendum . . 
pertinax non est" 
pg. 20 A. ^ ^„coacti pertrahuntur." 
pg. 20 D.^ „de imperantis viri- 
bus praesumendo consensit." 



pg- 



pg- 



Pg- 
Pg- 



302C „J)aßt . . . on eord- 

lecum weorcum his lif ge- 

endode ;" 
36 2 ,,he weard . . . swaö 

ungemetlice grsedig" 
46^2 ^jje for nanre anwil- 

nesse ne widcwid" 
46-^ „biod to geniedde.^^ 
50 Iß ,, gedafode , for- 
dsemj)e he getruwode Öfaes 



msegene Jie hit him bebead^^ 
Bei Gregor ist psychologisch fein ausgedrückt, wie Moses 
durch das Bewusstsein, kräftige Unterstützung bei Gott zu finden, 
schon vor der That (praesumendo) seine Kräfte wachsen fühlt. A. sagt 
mit seinem „getruwode" im Grunde das nämliche, wählt aber 
damit einen viel einfacheren und trivialeren Ausdruck. 



pg. 2 1 A.^ „et äuget quod portet." 

pg. 22 A."^ „cum pervenerit" 

pg. 22 B.^ „vincere avaritiam" 

pg. 24 B.^ „gressus rectos fa- 
cite pedibus vestris," 



pg- 



pg- 
pg- 

pg- 



25 C.^ „cui camis petu- 
lantia sine cessatione do- 
minatur." 

27 B.i „si . . . lutum tenet.^' 

27 C.^ „ne . . operis pedem 
tendat." 

28 B.^ „ut repugnatione 
vincantur." 



pg. 522 ^^^ wolde . . . maran 

habban." 
pg. 56^ „donne he haefd daette 

he habban wolde," 
pg. 56^^ „bion . . . butan gid- 

sunge," 
pg. 64^'^ „stseppad ryhte," 

pg. 70^ „se 1)6 naefre ne blind 
ungestseddignesse." 

pg. 7423 ^^bi5 . . . fennegu" 
pg. 76^1 „öylses he . . . stseppe.'^ 

pg. 78^® „daet mon hiere . . , 
widbrede*^ 
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pg. 29 B.^ „ad amorem coele- pg. 84^ „sie ymb da hefon- 

stium surgat;" lican lufan," 

Alfreds Sprache mutet, dem Lateinischen gegenüber, bisweilen 
fast kindlich naiv an, z. B.: 

pg. 32 C.^® „qualiter debeant pg. 98^^ „hu men sceoldon 

conversari" dserinne hit macian," 

pg. 33 C.2 „per susceptionem pg. 102^2 ^^öa he on eordan 

nostrae humanitatis nobis wses," 

ostensa," 

pg. 33 C.^ „orationi inhaeret," pg. 102^2 ^^\^q hiene gebsed" 

pg. 36 A.12 ^^quanta potentia pg. 114i* „hu micelne onwald 

. . . excrevisset" he hsefde" 

pg. 37 C.i „partemque ejus pg. 120^^ „hsefd hine . . . for" 

ponet cum*' 

pg. 38 D.^ „ad has . . cogi- pg. 12620 „fundiad to begie- 

tatioiiis turbidae aestibus tonne," 

anhelant." 

pg. 39 B. 1^ „super faciem pg. 128''^ „ofer eordan." 

omnis terrae." 

4. Beweise für die Dürftigkeit der Sprache 

Alfreds. 

Alfred sieht sich, teils der ihm zu Gebote stehenden sprach- 
lichen Mittel wegen, teils aus anderen Gründen, häufig gezwungen, 
verschiedene, lateinische Worte durch denselben altenglischen Aus- 
druck wiederzugeben. Sehr beliebt ist bei ihm „oderra monna" 
bezw. „oderrum monnum". Dies steht bei ihm z. B. für: „populi" 
pg. 74^; „alienis" pg. 742i, 78^2. ^^proximorum" pg. 76^; „aliis" 
pg. 76^^; „malos" pg. 8022- „ceterorum" pg. 98^. 

Durch entsprechende Formen des Verbums „cwedan" über- 
setzt Alfred ausser den lat. verbis dicendi z.B.: sequitur pg. 151^; 
subdit pg. 154^3; subditur pg. 156^; scriptum est pg. 156^; statim 
subjungitur pg. 160^; additur pg. 162^; jubentur pg. 164^. 

Auch durch „tacnad" giebt A. verschiedenes wieder, u. a.: 
designatur, figuratur, specimen tenet c. Gen. 

5. A n a k 1 u t h e. 

Um zu zeigen, mit welchen Schwierigkeiten häufig Alfreds 
Sprache zu kämpfen hat, sei auch das Vorkommen einiger Anako- 
luthe hier vennerkt. Die Absicht, Gregors Worte genau und 
korrekt bis ins einzelne hinein wiederzugeben, mag Veranlassung 
dazu gewesen sein, dass dem Übersetzer dann und wann die Über- 
sicht über die Konstruktion der ganzen Periode verloren ging, ob- 
wohl er sich vorher aufs genaueste mit deren Sinn vertraut gemacht 
hatte. Schwerlich hat übrigens der König seine Arbeiten selbst 
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niedergeschrieben, und der betreffende Schreiber mag hier allzutrea die 
diktierten Worte aufs Pergament gebracht haben. Solche Stellen sind; 
pg. 32^2 „Se se J)e ealne done wisdom da&ra uferrena gasta ofer- 

stigd . . . hit is awriten on ösem godspelle, Judeas comon 

& woldon . . ." 
pg. 92^ „Hit is awriten daet he sceolde ingongende & utgongende 

beforan Code to dsem halignessum beon gehiered his sweg/^ 
pg. 98^^ „Loca nu hu se halga wer, se J)e sw» fsestlice geimpad 

Wies to dsem hefonlicum digolnessum, & swsedeah for mild- 

heortnesse wsßs donon gecirred to smeagenne" 
pg. 102* „And simble ymb Öiet J)e hiene donne tweode, donne orn 

he eft into dsem temple," 
pg. 130*^ „Be dsem eac Moyses (ssede) . . sei sume cirre Giethro 

his sweor, . . . hiene tselde & ssede djet . . ." 
pg. 166 2^ „Se to anra dara burga geflihd, donne mseg he beon 

orsorg . . ." 
Das Anakoluth, welches Sweet in den Worten pg. 101 ^^ 
(100^^): „Be Öaem eac Jacobus se heahfa^der, J)a he smirede done stan^< 
wiedergiebt, ist im Grunde genommen vielleicht kein solches. Man 
kann die Worte „be dsem" elliptisch fassen und mit „analogous 
to that^^ oder dergleichen, nicht, wie Sweet will, mit „therefore" 
tibersetzen. Der elliptische Ausdruck wäre etwa mit „did" zu 
ergänzen. 

VI. 

Paraphrasen im Sweet'schen Sinne. 

Stellen, die Alfred derartig verändert wiedergiebt, dass eine 
Vergleichung mit dem Originale bis ins einzelne hinein zwar nicht 
unmöglich, aber doch ohne Nutzen sein würde, finden sich auf jeder 
Seite, vor allem in den letzten Teilen des Werkes. Indessen ist 
auch in solchen Fällen immer noch das Streben des Übersetzers 
erkennbar, wenigstens einige Worte getreu aus der lateinischen 
Vorlage ins Altenglische hinüberzuretten. Den Sinn des Originales 
wenigstens hat A. in den meisten derartigen Fällen richtig getroffen, 
obwohl auch das Gegenteil hin und wieder vorkommt. Als Grand 
für A., von seiner Vorlage abzuweichen, ist auch hier wieder, in 
erster Linie, das Streben nach Deutlichkeit im Ausdruck anzunehmen. 
Schwierigere Perioden und verwickelte Ausdrücke löst der Über- 
setzer in einfache, kurze Sätze auf In manchem Falle allerdings 
ist es schwer, sich des Gedankens zu erwehren, dass A. aus Mangel 
an durchdringendem Verständnisse Aenderungen und Paraphrasie- 
rungen vorgenommen habe. Seine Kenntnis des Lateins ist zwar 
für seine Zeit und seine Verhältnisse beträchtlich zu nennen, 
indessen mag ihm selbst doch manches zu wünschen übrig geblieben 
sein. Überdies wurde gerade die Übertragung der Cura, wie A. 
selbst sagt, in einer Zeit vorgenommen, die auch sonst mancherlei 
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grosse Aufgaben und Anforderungen an ihn stellte. So erklärt es 
sich auch, dass im Verlaufe der Übersetzung die intensive Auf- 
merksamkeit des Königs in dem Grade abnahm, in welchem andre 
Regentenpflichten ihm die Müsse zu schriftstellerischen Arbeiten 
verkürzen mochten. Wenn A. den Sinn einer verwickelten, latei- 
nischen Konstruktion einigermassen verstanden zu haben glaubte, 
so hat er sich in solchem Falle auf die Details weniger eingelassen, 
sondern eben '„ondgit of ondgite" tibertragen. Einige Belegstellen 
hierfür mögen hinreichen: 



pg. 15 D.5 „Aquam scilicet 
. eorum turbatam pedibus 
oves bibunt, cum subjecti 
quique non sectantur verba 
quae audiunt, sed sola 
quae conspiciunt exempla 
pravitatis imitantur. Qui 
cum dicta sitiunt, quia 
per opera pervertuntur, 
quasi corruptis fontibus in 
potibus lutum sumunt." 

pg. 19 A.i „Hinc Petro ait: 
Simon Joannis*), amas me ? 
Qui cum se amare protinus 
respondisset, audivit:" 

pg. 23 B. ^3 „Ad intercedendum 
venire non possumus, quia 
familiaritatis ejus notitiam 
non habemus." 

pg. 31 A.2 „Praeconis quippe 
officium suscipit, . . . ut 
ante adventum judicis qui 
terribiliter sequitur, ipse sci- 
licet clamando gradiatur." 

pg. 31 A.^ „quam clämoris 
vocem daturus est praeco 
mutus?" 

pg. 32 D.2 „Ecce jam coelesti- 
bus secretis inseritur, et 
tamen per condescensionis 
viscera carnalium cubile 
perscratatur;" 



pg. 30^ „ac hi hit gedrefad 
mid hira agnum undeawum, 
donne dset folc bisenad 
on hira undeawum, nalles 
on hira lare. Deah dset 
folc dyrste dsere lare, hi 
hie ne magon drincan, ac 
hio bid gedrefed middsemjie 
da lareowas oder dod oder 
hi Iserad." 

pg. 42^ „And eft he cwsed to 
Petredajmapostole: Petrus 
lufast du me? He cwaed: 
Du wast I)aet ic de lufige. 
And I)a cwsed Dryhten : 

pg. 62 5 „Ne mseg ic dset 
serendian: ic ne eom him 
sw» hiewcud." 

pg. 90^^ „he onfehd fryccean 
scire & foreryneles J)a her 
iernad beforan kyningum, 
& bodiad hiora fserelt & 
hiera willan hlydende." 

pg. 902* ^^hwset forstent donne 
his gehlyd? Hwaet mseg 
he bodian ma donne se 
dumba fryccea?" 

pg. 98 1"' „Loca nu hu se halga 
wer, se I)e swse fsestlice 
geimpad wses to dsem he- 
fonlicum digolnessum , & 
sw8ßdeah for mildheort- 
nesse W8ßs donon gecirred 



^) Vgl. Mignes Anmerkung a. 
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pg. 33 C.^ „apud semetipsos 
intus sacri eloquii paginas 
requirant." 

pg. 34 B.ii „honore suppresso 
aequalem se subditis bene 
viventibus deputet," 



pg. 44 A.^ „Nam saepe sub 
parcimoniae nomine se 
tenacia palliat, contraque 
se eifusio sub appellatione 
largitatis occultat." 



pg. 45 B.^ ^^quasi quaedam janua 
ostenditur, ex qua omnia 
in eo qui corripitur cogi- 
tationum interiora vide- 
antur." 



Interessant ist der Ausdruck: 



to smeagenne hu fliese- 
licum monnum gedafenode 
on hiera burcotum & on 
hiera beddum to donne;" 

pg. 102^® „gongen doune to 
dsem halgum gewritum, 
frine dara hwset iie don 
odde Iseran scielen." 

pg. 106^8 „& eft ongean da 
godan & da wellibbendan 
forsio he his ealdordom 
swse swide Öset he on eallum 
dingum da I)e him under- 
didde sien Isete him ge- 
lice, ond ne wene he 
nanes dinges Iiiene selfne 
betrau;" 

pg. 148^ „Monig mon ded micel 
fsesten, & hsefd done hlisau 
dajt he hit do for forliaefd- 
nesse, & ded hit deah for 
hneawnesse & for feoh- 
gidsunge. Monig bid agita 
his goda & wilnad mid 
dy geearnian done hlisan 
daet he sie rumgiful, & 
wenad men da^t he hit do 
for kystum, & bid deah 
for gilpe ma donne for 
lufan." 

pg. lo4'^ „He cwsed: Da io 
haefde done weall durh- 
dyrelod, da geseah ic duru. 
Swelce he cwsede: Da ic 
djere heortan heardnesse 
mid geornfullicre fandunge 
& ascunge & dreatunge 
(dreaunge) toslat, da geseah 
ic swelce ic gesawe sume 
duru onlocene, durh da 
ic geseah on dsem t)e ic 
Iseran sceolde ealle da 
innemestan gedohtas." 

da geseah ic swelce ic 



gesawe 



(( 



?? 
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pg. 48 B.* „quia auditorem 
suum prolata contumelia 
a spiritu dilectionis inter- 
ficit." 



pg. 166^^ „öonne he hiene on 
unrotnesse oöÖe on or- 
modnesse gebringd mid his 
edwite, deah he hit for 
lufum do, dset he geope- 
nige his undeawas." 

pg. 168^2 ^^^get sio uterre abis- 
gung dissa worlddinga 
dses monnes mod gedrefd, 
& hiene seofed hidres 
didres, oddset he afild of 
his agnum willan; achim 
bid dearf dset he hiene 
genime simle be daere 
leornunge haligra gewrita, 
& be dsem arise." 

In den folgenden Fällen hat die Paraphrasierung eine gleich- 
zeitige Aenderung des Sinnes zur Folge gehabt. Alfred hat, aus 
Mangel an Verständnis des lateinischen Textes, so wie es sich ihm 
aus dem Zusammenhange zu ergeben schien, eine Umschreibung 
gebraucht, deren Sinn sich an diesen Stellen nun nicht mit dem 
des Originales deckt. Man vergleiche: 



pg. 48 D.^ „quod externis occu- 
pationum tumultibus im- 
pulsumasemetipso corruat, 
studereincessabiliter debet, 
ut per eruditionis Studium 
resurgat.*^ 



pg- 



pg- 



Pg- 



27 A.* „inteniorum curam 
in exteriorum occupatione 
non minuens, exteriorum 
providentiam in internorum 
sollicitudine non relin- 
quens." 

36 D.'' „et dum praelatus 
quisque plus se quam 
decet dejicit, subditorum 
vitam stringere sub dis- 
ciplinae vinculo non possit." 
37 C.*® „divina ei voce 
dicitur :" 



pg. 74^^ „& deah for dara bis- 
gunge ne sie his giemen no 
dy Isesse ymb t)a gehier- 
suman; ne eac for hiera 
lufan geornfulnesse ne for- 
Isete he daungehiersuman." 

pg. 118^ „& dset weurehiere- 
men swse gearigen swae 
we hie eft geegsianmsegen." 



pg. 39 A.^^ „in exploratione 

hostium" 
pg. 42 C.^ „se magis a subditis 

diligi quam veritatem 

quaerat;" 

pg. 45 B.** „sed adhuc terrenae 
mercedis praemia requi- 
rentes." 



122^ „Hit wses onlicost 
swelce sio godcunde stefn 
tö him cwaide;" 
128^ „donne he on oder 
folc winnan sceal," 
140^^ „dset he donne ma 
ne wilnige dset he seif 
licige his hieremonnum 
donne Gode;" 
pg. 154^^ „& swsedeah onlutad 
to dsere eordan, fordon hie 
sculon be dsere libban " 



pg- 



Pg- 



Pg- 
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vn. 

Bemerknngen ttber Xamen, Zitate ete. 

K Namen (a. von Personen). 

Die in der Cura vorkommenden Personennamen sind fast aus- 
nahmslos der Bibel entlehnt, und da sie Alfred geläufig waren, er 
sie auch bei seinem Publikum meist als bekannt voraussetzen 
durfte — wo dies nicht der Fall war, giebt er, wie auf pg. 26 
und 27 erwähnt, die nötigen Erläuterungen — so ist bezüglich 
ihrer nicht viel zu sagen. Die meisten behalten ihre biblisch- 
lateinische Form; eine Anzahl zeigt, bezüglich der Laute und 
Flexion, altenglischen Einfluss. Näheres darüber findet sich auf 
pg. 50 der eben erschienenen kleinen Schrift von Gustav Wack: 
Über das Verhältnis von König Alfreds Übersetzung der 
Cura pastoralis zum Original. Colberg 1889.*) Es wäre 
bei den dortigen, sonst ins Einzelne gehenden Untersuchungen viel- 
leicht noch angemessen gewesen, bezüglich der sich im Hatton Ms. 
findenden orthografi sehen Abweichungen der Eigennamen, die Aus- 
führungen in der Arbeit von Ludwig Gieschen: Die charak- 
teristischen Unterschiede der einzelnen Schreiber im 
Hatton Ms. der Cura pastoralis, Greifswald 1887, herbei- 
zuziehen. 

Zu bemerken ist hier nur noch, dass Alfred auf pg. 90^^ 
„Zacharias" für „Malachias", also den elften der kleinen Propheten 
für den zwölften einsetzt, femer, dass er einige Male für „Christus*^ 
oder „Jesus" „de haelend" gebraucht, und für „quidam sapiens" 
auf pg. 36^® „Salomon se snottra" einsetzt, pg. 42* sagt A. : 
„Petrus, lufast du me?" Migne hat pg. 19 A.^: „Simon Joannis, 
amas me?" Hierüber vgl. Anm. a bei Migne. 

(b. von Sachen.) 

pg. 82'-^ ist „superhumerale", was Luther mit „Leibrock^^, 
van Ess mit „Ephod" übersetzt, mit „msessehraegl" wiedergegeben. 
Alfred wurde bei der Einsetzung dieses allgemeinen Ausdrucks 
statt eines ganz speziellen, von demselben Bestreben geleitet, wie 
Luther. Unbekanntes glebt der eine wie der andere durch Be- 
kanntes wieder. 



*) Dio kleine Abhandlung ist dem Verfasser des vorliegenden bchrift- 
chens erst jetzt wo der Druck desselben nahezu vollendet ist und die Ver- 
hältnisse zum Abschlüsse drängen, bekannt geworden. Leider hat deshalb 
keine Rücksicht mehr auf die "Wack' sehen Untersuchungen genommen werden 
können, obwohl schon eine flüchtige Durchsicht derselben zei^t, dass in 
ihnen manches gute und brauchbare zu finden gewesen wäre. Im wesent- 
lichen differieren übrigens die dort niedergelegten Untersuchungen von den 
hier gegebenen nicht allzu sehr. Nui* bezügUch der Anordnung finden sich 
Aenderungen. 
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2. Zitate. 

Bei der sonst allgemein, auch von älteren Schriftstellern be- 
folgten Regel, Schriftstellen möglichst verbotenus wiederzugeben, 
fällt Alfreds Art, die Zitate, gleichgültig, ob sie aus der Bibel oder 
sonst irgendwoher stammen, gleich dem andern Texte zu behandeln, auf. 
Er lässt den Wortlaut der angeführten Stellen beliebig stehen, oder 
ändert ihn. Möglich, ja wahrscheinlich ist es, dass A. in seiner 
Vorlage die betreffenden Stellen nicht durch äussere Mittel gekenn- 
zeichnet fand, und dass er, da seine Bibelkenntnis doch keine 
allzu intensive war, die Zitate gar nicht als solche erkannte. An 
andern Stellen, so z. B. pg. 42*^ (vgl. oben pg. 15), hat Alfred aber auch 
selbständig Zitate ergänzt, oder, wie z. B. pg. 116^, die Bezeich- 
nung der betreffenden Bibelstelle hinzugefügt (vgl. oben pg. 22). 
Ein gewöhnlicher Fall ist die Umwandlung der direkten Rede, in 
der bei Gregor die Zitate stehen, in die indirekte, so das bereits 
oben angeführte Beispiel. 



pg. 26 B^ „qui ait: Radix 
omnium maloium est cu- 
piditas." 

oder auch: 

pg. 27 C.** „scriptum est: 
Pones autem in rationali 
judicii doctrinam et veri- 
tatem,quae erunt in pectore 
Aaron ..." 



pg. 72 3 „|)a he cwsed daet 
selces yfles wyrtruma wsere 
dset mon wilnode hwelcere 
gidsunge." 

pg. 78^ „is awriten dset mon 
sceolde writan on dsem 
hrsegle de Aron bser on 
bis breostum . . da lare 
& da domas & da sod- 
fjestnesse.*^ 



3. Inkonsequenzen in Alfreds Übertragung. 

In fast allen Fällen, wo die Kapitelüberschrift mit dem Kapitel- 
anfang bei Gregor gleichlautet, ist Alfreds Übersetzung, ohne ersicht- 
lichen Grund, inkonsequent. Man vergleiche : 



pg. 20 A.^ „nonnunquam prae- 
dicationis officium et non- 
nuUi laudabiliter appetunt, 
et ad hoc nonnulli lauda- 
biliter coactipertrahuntur." 



pg. 4620 ^^Qf(; ^agg lareowdomes 
denung bid swide untsel- 
wierdlice gewilnod, & eac 
swide untselwierdlice mo- 
nige biod to geniedde." 



Genau dieselben lateinischen Worte (pg. 20 A.^^""*^) finden 
sich bei Alfred pg. 46^8 übersetzt mit: „monige wilniad folgodes 
& ealdordomes swide untselwierdlice & monige biod togeniedde eac 
swide untselwierdlice." 



pg. 21 kJ „qui praeesse con- 
cupiscunt, et ad usum suae 
libidinis instrumentum Apo- 
stolici sermonis arripiunt." 



pg. 52* „I)e wilniad biscephad 
to underfonne, hu hie 
gripad (gegripad) done 
cwide dses apostoles Faules 
hiora gidsunge to fultome" 
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Dagegen für dieselben lateinischen Worte bei Alfred pg. 52^ 
„I)e willad gripan on swelcne folgod for hiera gidsunge hie dod 
him to lade (leafaj) done cwide |)e sanctus Paulus cwaed:^^ 

Auch in einzelnen Worten zeigt sich eine gleiche Inkonsequenz 
Alfreds, so z. B. ist das lateinische „cogitatione" in der Überschrift 
zu Kap. XIII mit „on his mode/^ im Textanfang pg. 74*^ aber 
mit „on his gedohte" übersetzt. Ebenso bei Kap. XIV „prae- 
cipuus" pg. 80* mit „fyrest (fyrmest)/^ pg. 80^ „mit „healic". 

Auch im Texte selbst finden sich ähnliche Inkonsequenzen. 
So ist z. B. für das lateinische „Et ordinabis adversus eam obsidionem, 
et aedificabis munitiones^', was sich völlig gleich sowohl pg. 46 C.^ 
wie pg. 46 D.^ findet, im Englischen pg. 160^ gesagt: „Besittad 
hie utan, & wyrcead oder fasten wid hie," dagegen pg. 160*-* 
„Ymbsittad da bürg swide gebyrdelice, & getrymiad eow wid hie." 

Von Einzelheiten ist noch zu bemerken, dass der Anfang von 
lat. Kap. XI bis zu den Worten „ . . culpis aliorum (pg. 23 D.^) 
bei Alfred zu Kap. X gezogen ist, was doch unmöglich richtig sein 
kann, da ein Kapitel nicht mit „Hinc etenim . . dicitur" anfangen kann. 

Interessant ist auch, dass auf pg. 48 ^♦^ für latein. „calculum'^ 
(pg. 20 C.^), was doch „Glühstein" bedeutet, von Alfred riclitig 
„colu" entsprechend griechischem „dvO-paxa" gesetzt ist. 



Indem hiermit die im Vorstellenden angestellten Unter- 
suchungen vorläufig abgeschlossen sein mögen, hebt der Verfasser 
ausdrücklich hervor, dass Belegstellen aus dem 3ten und 
4ten Teile der Cura nur ausnahmsweise mit aufgeführt sind. 
Wesentlich neues war in ihnen sehr wenig zu finden; die Para- 
phrasen häufen sich, und eine Erweiterung des die einzelnen Fälle 
beweisenden Materiales würde von geringem Werte sein. 
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Berichtigungen. 

pg. 7 Zeile 3 v. u. sind die Worte „ — wie ten Brink 
a. a. 0. pg. 95 bemerkt — zu streichen. 

pg. 9 Zeile 30 ist statt „Citate" „Zitate" zu setzen. 

pg. 18 Zeile 4 v. u. ist für „pg. 11" „pg. 10" zu setzen. 
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Thesen. 



1. Die Aufstellungen Sarrazins über die Entstehung des ags. 
Beöwulf-Epos sind zurückzuweisen. 

2. Die Gestaltung des ags. y und f, des i- Umlautes von u, 
bezw. ü, im Mittelenglischen bietet' kein sicheres Kriterium 
für die Lokalisierung mittelenglischer Denkmäler. 

3. Die Behauptung Schopenhauers, dass der Charakter des (ein- 
zelnen) Menschen unveränderlich sei, ist nicht aufrecht zu halten. 

4. Die Psychologie ist eine Naturwissenschaft. 




Lebenslauf. 



Ich, Albert Dewilz, evangelischer Konfession, Sohn des König- 
lichen Kreissekretärs Eduard Dewitz zu Bunzlau i. Schi., wurde 
am 1. Februar 1861 zu Gr.-Glogau geboren. Meinen ersten 
Schulunterricht genoss ich auf dem Gymnasium zu Bunzlau. Nach 
fast zweijähriger Unterbrechung meiner gymnasialen Studien trat 
ich Michaelis 1877 in die Unter-Tertia des Real-Gymnasiums zu 
Reichenbach u. E. ein. An derselben Anstalt bestand ich 
Michaelis 1883 das Abiturientenexamen und bezog alsdann die 
Universität Leipzig, um neuere Philologie zu studieren. Daselbst 
hörte ich die Vorlesungen der Herren: 

Prof. Dr. V. d. Gabelentz, Prof. Dr. Rudolph Hildebrand, 

Prof. Dr. Reclam, Prof. Dr. Röscher, Prof. Dr. F. Settegast, 

Prof. Dr. Seydel, Dr. Techmer, Prof. Dr. Wülcker, Hofrat 

Prof. Dr. Zamcke. 
Im Herbst 1884 bezog ich die Universität Breslau, wo ich 
Vorlesungen hörte bei den Herren: 

Prof. Dr. B. Erdmann, Prof. Dr. O. Erdmann, Prof. Dr. Gaspary, 

Prof Dr. Koelbing. 

Auch nahm ich Teil an den Übungen des romanisch- 
englischen Seminars. 

Im Frühjahr 1886 ging ich, zur Fortsetzung meiner Studien, 
nach Berlin. Ich hörte daselbst Vorlesungen bei den Herren: 

Prof. Dr. Deussen, Prof. Dr. Dilthey, Prof. Dr. Kiepert, Prof. 

Dr. Koser, Prof. Dr. J.Schmidt, Prof. Dr. Tobler, Prof. Dr. Zupitza, 
Nach Ablauf des W.-S. 1886/87 verliess ich die Universität 
Berlin und hielt mich ein halbes Jahr in Saxtorf (Schleswig- 
Holstein) auf. Seit dem W.-S. 1887/88 bin ich wieder in Breslau 
immatrikuliert. 

Allen meinen verehrten Lehrern bin ich für die Förderung 
meiner Studien zu tiefstem Danke verpflichtet, den ich besonders 
auch Herrn Professor Dr. Koelbing für die freundliche und bereit- 
willige Unterstützung bei der Abfassung der vorliegenden Arbeit 
ausspreche. 
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